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T om  Bauernkrieg 
stur Volksgemeins
I m  Oktober des Jah res  1596, als der große Bauern­

krieg in Deutschland schon in B lut und Eisen erstickt 
war, schritten die Bauern unseres Gaues wieder zum 
offenen Aufstand. 1525 vor St. Pölten blutig aufs 
Haupt geschlagen, enthüllt uns das zähe Ringen der 
Bauernschaft unseres Gaues das traurige Bild eines 
von allen verlassenen Standes, der dem sicheren Unter­
gänge entgegengehend den Tod vorzog, um ein ehrloses 
Leben zu verlieren. Wenn die Weltgeschichte das Welt­
gericht ist, dann brachte das Weltgericht für die leben­
dige Gegenwart die Erlösung durch die Volksgemein­
schaft und für die Vergangenheit eine neue Richtschnur 
geschichtlicher Betrachtung.

Die Vorgeschichte dieses letzten blutigen Bauernauf­
standes in unserem Gau ist zu tiefst verbunden mit den 
sozialen Vorbedingungen des Bauernstandes selbst. Sie 
waren die traurigsten, die man sich überhaupt denken 
kann. Während alles vom Bauern lebte, strebte alles 
von ihm fort. Zur Zielscheibe des Spottes gemacht, ge­
brauchte, wer Macht hatte, sie gegen ihn. Während die 
Bauernaufstände in Deutschland das soziale Gefüge auf­
lockerten und Stände und Adel, wenn auch nicht aus 
ideellen Motiven und oft nicht zum Vorteile, den Kampf 
der Bauern unterstützten, waren in unserem Gau selbst 
die Stände gegen die Bauern. Diese Verlassenheit war 
für die größten Peiniger dieses Standes, die Klöster 
und den Adel, nur ein Anlaß, ihre Rücksichtslosigkeit 
ins Ungemessene zu steigern. Die Tragik einer unend­
lichen Verlassenheit liegt über einem Teil der Bevölke­
rung, der damals schon der Fruchtquell der Nation war.

Bevor es zum Aufstande kam, wurde in Z w e t t l  
eine Eingabe an den Kaiser verfaßt. Die Beschwerden, 
von denen Abhilfe verlangt wurde, geben das Bild 
eines Zustandes, der heute jedem Bauern die Schamröte 
ins Gesicht treiben würde.

Da war unter anderem eine nahezu unerfüllbare Ro­
botforderung, das berüchtigte Vorkaufsrecht, demzufolge 
der Bauer seine Waren zuerst dem Grundherrn anbie­
ten mußte, der auch den P re is  bestimmte. Der Taver­
nenzwang für festliche Anlässe. Sie mußten im Kloster 
oder Gutshof abgehalten werden. Der Dienst der F a ­
milienmitglieder in den Schlössern, übergriffe der Pfle­
ger und Verwalter, Fälschung der alten Rechtsbllcher 
und vieles mehr. Hart traf sie auch die Soldaten­
aushebung trotz bezahltem Rüstgeld. Standen doch die 
Türken in Ungarn.

Der Kaiser nahm die Beschwerde entgegen. Als Ant­
wort billigte er dem Adel und den Klöstern die E in­
treibung neuer Abgaben zu.

Bald sahen die Bauern die Zwecklosigkeit ihres Be­
ginnens ein. Emmersdorf a. d. Donau (gegenüber von 
Melk a. d. Donau) war die Wiege der Erhebung. Hier 
sammelte Georg P  r u n n e r die ersten hellen Haufen. 
Tausende verließen von Verzweiflung getrieben ihren 
Hof. Tausende waren zu ohnmächtig, ihrer Verzweif­
lung Raum zu geben. Die Geschichte berichtet, daß 
P runner  die Zaudernden mit Gewalt zum Anschluß be­
wegen mußte.

Bald war der Aufruhr im Gange. Das S t i f t  S e t -  
t e n  s t e l l e n  wurde mit Gewalt gehindert, den Zehent 
einzutreiben, der Abt wurde gezwungen, alle Forderun­
gen der Bauern zu bewilligen. Auch im Schloß S a n k t  
P e t e r  i. d. A u  kam es zu blutigen Zusammenstößen.

Aber seltsam still blieb es rund um die aufständischen 
Bauern. Ih re  gerechte Sache fand kein Echo. Wohl er­
hoben sich auch die Bauern des E n n s  - u n d  P b b s -  
t a l e s und die Feste P e r s e n b e u g  wurde gebrand- 
schatzt.

Durch die Entsendung eines kaiserlichen Kommissärs 
wollte der Kaiser die Bauern zur Waffenniederlegung 
bewegen, um sie einer leichten Rache auszuliefern. Hin­
ter ihren Rücken warben Stände (der vierte inbegrif­
fen) und Regierung zu gleicher Zeit Kriegsknechte an. 
Die Bauern erkannten ihre Lage und vermehrten ihre 
Haufen durch Waldviertler Bauern unter Führung des

IktitI$
Der Führer in Znaim und Nikolsburg

Von Wien aus besuchte der Führer am 26. ds. das 
s ü d m ä h r i s c h e  G e b i e t .  Seine Fahrt gestaltete 
sich ebenso wie die bisherigen Fahrten des Führers 
durch das sudetendeutsche Gebiet zu einer einzigartigen 
und unvergleichlichen Freudenkundgebung der über­
glücklichen Bevölkerung, die dem Führer für ihre Be­
freiung von der Not der Fremdherrschaft aus übervol­
lem Herzen dankte.

I n  Z n a i m sprach nach einer kurzen, zündenden An­
sprache Konrad H e n l e i n s der Führer:

„Meine Deutschen! Volksgenossen und Volksgenossin­
nen! Ich habe in den letzten Wochen und Tagen meine 
erste Fahrt in die neu zum Reich gehörenden Gebiete 
nicht nur unternommen, um die neuen deutschen Volks­
genossen zu begrüßen, sondern ihr alle, und auch diejeni­
gen, die nicht zu uns gehören, sie sollen und ihr sollt 
in mir den S p r e c h e r  u n d  R e p r ä s e n t a n t e n  
d e r d e u t s c h e n R a t i o n  sehen. Indem ich als Füh­
rer des Reiches hier stehe, will ich bekunden, daß die 
M a c h t  d e s  R e i c h e s  n i e m a l s  w i e d e r  v o n  
h i e r  w e g g e h e n  w i r d .

Zwanzig Jahre  sind seit dem großen Zusammenbruch, 
der auch euer Unglück bedeutete, vergangen! Seit bald 
sechs Jahren  führt die nationalsozialistische Bewegung 
das Reich. W as sich in dieser kurzen Zeit ereignet hat, 
wird von vielen als Wunder angesehen. Es ist aber 
nur das Ergebnis der Tatsache, daß zum erstenmal in 
unserer Geschichte die deutsche Nation in eine geschlos­
sene Einheit zusammengeschmiedet wurde. Sie werden 
in diesen Tagen selbst empfunden haben, was es be­
deutet, einer so g r o ß e n  u n d  g e w a l t i g e n  
V o l k s g e m e i n s c h a f t  anzugehören. Wie stolz kön­
nen heute alle Deutschen sein, daß sie einer Gemein­
schaft angehören, die d a s  g r ö ß t e  u n d  s t ä r k s t e  
Re i c h  E u r o p a s  ist.

Der Weg zu diesem Reich war ein W e g  d e r  A r ­
b e i t ,  d e r  O p f e r  u n d  d e r  K ä m p f e .  Vor weni­
gen Wochen standen wir alle vor dem schwersten E n t­
schluß. Heute kann ich es offen aussprechen:

Am 2. Oktober, früh 8 Uhr, wären wir hier einmar­
schiert, so oder so! D a s  R e ic h  w a r  b e r e i t  z u m  
l e t z t e n E i n s a t z .  Das deutsche Volk war entschlossen, 
diesen Einsatz zu vollziehen.

W ir sind glücklich und der Vorsehung dankbar, daß 
dieser Einsatz uns erspart geblieben ist.. Allein wir alle 
haben in dieser Zeit Gelegenheit genug gehabt, die 
Hohlheit der Phrasen der internationalen pazifistischen 
Welt zu erkennen und zu durchschauen. Das Recht wird 
n u r  d e m j e n i g e n  z u t e i l ,  d e r  s t a r k  g e n u g  
ist,  sich d i e s e s  R e c h t  z u  e r k ä m p f e n .  Daß wir 
uns wieder ein Reich aufzubauen vermochten, verdanken 
wir nicht internationaler Hilfe oder fremder Einsicht 
und fremdem Rechtsempfinden, sondern a u s s c h l i e ß ­
l i ch u n s e r e r  e i g e n e n  K r a f t  u n d  d e r  E n t ­
s c h l o s s e n h e i t ,  uns einzusetzen für dieses unser 
Recht, wenn notwendig bis zum letzten Tropfen Blutes. 
Mögen auch Sie nun mit dieser Erkenntnis im neuen 
Reich aufgehen und sich ebenfalls in diese große Volks­
und Schicksalsgemeinschaft eingliedern, mit dem festen 
Entschluß, wenn die Stunde Sie jemals rufen sollte, 
Ih re  Pflicht genau so zu erfüllen, wie alle die anderen 
Personen um euretwillen dazu bereit waren. D a n n  
w i r d  k e i n e  M a c h t  d e r  W e l t  m e h r  i m ­
s t a n d e  s e i n ,  d i e s e s  8 0 - M i l l i o n e n - V o l k  
z u  b e u g e n ,  g e s c h w e i g e  d e n n  e s  z u  z e r ­
b r e c h e n !  Dann wird unser Fleiß, die Tatkraft und 
die Fähigkeit unseres Volkes uns das Leben auf dieser 
Welt immer reicher und schöner zu gestalten vermögen.

Heute kann wirklich jeder Deutsche in Ost und West, 
in Nord und Süd mit Stolz bekennen: dieses Deutsche 
Reich ist mein Reich, dieses Deutschland ist mein 
Deutschland, es gehört mir und meinen Kindern für 
jetzt und ewige Zeiten, und ich selbst gehöre daher auch 
mit Leib und Seele Deutschland! Deutschland, Sieg- 
Heil!"

Der Sieg-Heil-Ruf des Führers auf Deutschland fand 
ein vieltausendstimmiges begeistertes Echo, das sich fort­
setzte, bis der Führer die S tad t wieder verlassen hatte.

*

Am Donnerstag den 27. ds. besuchte der Führer den 
Bereich von N i k o l s b u r g ,  P o h r l i t z ,  M ä h r i s  ch- 
K r u m a u und D ll r n h o l z. M it einer packenden 
Kundgebung in Nikolsburg, angesichts des Dietrichstein- 
schen Schlosses, in dem 1866 der Friede von Nikolsburg 
unterzeichnet wurde, schloß die erste Sudetenreise des 
Schöpfers Großdeutschlands ab.

NSG. Wien, 26. Oktober. Die bisher im Gau Nie­
derdonau durchgeführten Sammlungen für das W inter­
hilfswerk hatten insgesamt ein Ergebnis von rund 
375.000 Reichsmark. Von diesem Betrag entfal­
len 175.000 Reichsmark auf die Sammlungen am 
Eintopfsonntag und rund 200.000 Reichsmark auf die 
am 15. und 16. dieses Monates durchgeführte Reichs- 
straßenfammlung. Damit hat die an den beiden ge­
nannten Tagen von der Deutschen Arbeitsfront veran­
staltete Reichsstraßensammlung im Gau Niederdonau 
das erwartete Ergebnis gebracht. Dem Gesamtergebnis 
entspricht ein Betrag von 26 Reichspfennig pro Kopf 
der Bevölkerung des Gaues.

Ein  besonderer Anteil an der Reichsstraßensammlung 
fällt dem Kreis Baden zu, der mit einem Betrag von

26.174.89 Reichsmark in der Ergebnisliste an der Spitze 
steht. I m  ganzen Gau war am Sam stag den 15. ds. 
die Sammlung mit Musik oder in irgend einer anderen 
hervorstechenden Form eröffnet worden. I n  St. Pölten 
hatte sich zur Eröffnung der Eaubeauftragte der DAF., 
Pg. F o r s t ,  eingefunden. I n  allen Kreisen hat die 
Bevölkerung mit größtem Gemeinschaftssinn für das 
Winterhilfswerk zu dem bisherigen Ergebnis der 
Sammlungen beigetragen. Kaum eine S tadt oder eine 
Ortschaft, in der nicht lange vor dem Abschluß der 
Sammlungen sämtliche Winterhilfsabzeichen an den 
M ann gebracht worden wären und so war lange bevor 
die zweite Sammlung zu Ende ging, das Ergebnis und 
mit ihm der Erfolg im Gaubereich bereits sichergestellt.

Hans M a r k g r a b e  r. Das  Schloß S t .  P e t e r  i. d. 
A u wurde gestürmt, S e i t e n  st e t t e n  und S c h l o ß  
P  b b s besetzt und M e l k  bedroht.

Run zeigte der Kaiser sein wahres Gesicht. E r holte 
zum Schlage aus. Freiherrn von M o r a k f y ,  einem 
Adeligen aus dem Waldviertel, übertrug er das Hen­
keramt.

Bald tauchten allenthalben an der Donau, aus dem 
Waldviertel herausbrechend, die gefürchteten schwarzen 
Reiter auf. Sie fielen über die Bauernhaufen her und 
rieben sie auf. Piele Orte gingen in Feuer auf. Die 
ärgsten Greuel verübten sie an Frauen und Kindern.

Wochenlange blutige Kämpfe im Waldviertel, ein 
erbitterter Widerstand ohnegleichen konnte die Sach-
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liier ein politisierender Kardinal 
dort deutsche Priester

läge nicht ändern. Die Bäume der Landstraßen wurden 
zu Galgenalleen. Wer nicht gefangen wurde, mutzte sich 
in Schluchten verbergen. Vielen Hunderten wurden zur 
Strafe die Hände abgehackt, weil das Abhacken der F in ­
ger und Nasen nicht genüge. So war der kaiserliche 
Auftrag.

Hans M a r k g r a b e r  war der einzige, der mit sei­
nem Haufen die Niederlegung der Waffen verweigerte. 
Er besetzte das Kloster G a m i n g und belagerte 
S a n k t  P ö l t e n .  I n  Überzahl folgten die schwarzen 
Reiter und auf der Flucht rannte er mit seinem Hau­
fen einer großen Kriegsschar Adeliger in die Arme. 
Nun war die Falle geschlossen. I n  panischem Schrecken 
verzichteten die Bauern auf jeden weiteren Kampf. Nie­
mand verhinderte die Gefangennahme Markgrabers.

Freiherr von M o r a k s y zog dann, wie die Geschichte 
berichtet, monatelang von Ort zu Ort. Der Henker war 
seine ständige Begleitung. Die Häuser der Gerichteten 
wurden dem Erdboden gleichgemacht, Frauen und Kin­
der wurden zu lebenslänglichem Frondienst verurteilt. 
Einem Müller aber aus Eschenau ritz man bei lebendi­
gem Leibe sein „ungetreues" Herz aus der Brust . . .

Welch ein unermeßliches Matz an Blut und Leiden! 
Die Tragödie der Verlassenheit eines Standes inmit­
ten eines Volksganzen, dem er durch seine Arbeit das 
Leben ermöglichte.

Aber das Blut ist nicht umsonst geflossen. 2m Natio­
nalsozialismus hat es gesiegt über alle Formen der 
Reaktion. Auf dem Bauernstand ruht das Fundament 
der deutschen Volksgemeinschaft. I n  den schweren J a h r ­
hunderten war es der Bauer, der ihr das Leben sicherte, 
der ihre Entstehung ermöglichte. Als Dank dafür hat 
sie ihm die höchste Auszeichnung, die sie zu vergeben 
hat, verliehen, den Adel des deutschen Bauerntums.

Die Achse Rom— Berlin
Falsche Spekulationen.

Rom (2PA.). Es hat seit dem Bestehen der politi­
schen Achse Rom—Berlin nicht an Versuchen gefehlt, 
diese zu sprengen. Seit diese politische Achse nun auch 
weltanschaulich verankert ist, ist das Interesse, zwischen 
Rom und Berlin einen Graben aufzuschütten, gewach­
sen. Eine Pariser Agentur hat die italienische Außen­
politik dieser Tage auf die Goldwaage gelegt und ist 
dabei zum Schlüsse gekommen, I ta lien  sei bei der in 
Aussicht genommenen Umgestaltung Europas bisher 
leer ausgegangen, der Honigmond der Ehe Rom—Ber­
lin sei vergangen und jeder P artner sei darauf bedacht, 
seine eigene Stellung und seine eigene weltpolitische 
Bedeutung zur Geltung zu bringen. I ta lien  habe nur 
die Möglichkeit, den Achsenfreund dadurch zu schrecken, 
gegebenenfalls ins andere Lager abzuwandern. Deutsch­
land überlasse I ta lien  nur Abfälle und Hitler werde 
für seinen italienischen Freund nie eine Lanze brechen, 
denn der Egoismus der deutschen Außenpolitik sei klar 
bewiesen. W as mit diesem gegenseitigen Ausspielen be­
zweckt werden soll, geht dann aus der anschließenden 
Frage hervor: Warum klammert sich Mussolini an den 
nordischen P artne r und zieht eine Zusammenarbeit mit 
den westlichen Demokratien nicht der äußerst problema­
tischen Freundschaft mit dem Dritten Reiche vor? Die 
italienischen politischen Kreise haben für diese Frage 
nur eine Antwort: An der Achse Rom—Berlin wird 
nicht gerüttelt und jede Paktbildung mit den westlichen 
Mächten ohne Deutschland kommt nicht in Frage. Es 
sind ganz falsche Spekulationen, die man sich in P a r is  
und London zu machen beliebt, wenn man glaubt, eine 
neuerliche Isolierung Deutschlands durch eine Locke­
rung des Verhältnisses zwischen I ta lien  und Deutsch­
land herbeizuführen. Eine Zusammenarbeit I ta l iens  
mit den Westmächten kommt nur so weit in Frage, als 
dabei die deutschen Interessen vollständig gewahrt blei­
ben, denn auf Deutschland kann sich I ta lien  jederzeit 
verlassen, eine Freundschaft mit Frankreich und Eng­
land aber ist für I ta l ien  immer sehr problematisch.

Frieden mit Deutschland!
Der Bischof von London gegen die Kriegshetzer.

London, 25. Oktober. Der Bischof von London, der 
am Montag abends auf einer Diözesan-Konferenz in 
London sprach, berührte bei dieser Gelegenheit auch 
die vergangene Krise und erklärte, für ihn sei es un­
faßbar, daß diejenigen, die noch vor vierzehn Tagen 
vor Angst gezittert hätten und die durch den M ut und 
die Fähigkeit Chamberlains gerettet worden seien, sich 
jetzt gegen diesen M ann wandten und erklärten, daß sie 
es besser gemacht haben würden! Die Leute, die erklär­
ten, daß Hitler für die letzte Krise verantwortlich sei, 
hätten die Geschichte der letzten 20 Jahre  nicht studiert. 
Er, der Bischof, habe anderthalb Jahre  seiner Jugend 
in Deutschland verbracht, er kenne und liebe die Deut­
schen und kein Krieg könne eine Entschuldigung für die 
Art und Weise vorbringen, in der England die deutsche 
Nation nach dem Kriege behandelt habe.

Er sei der Ansicht, daß die Engländer die Hand an­
nehmen müßten, die jetzt zum fünftenmal von Deutsch­
land ausgestreckt worden sei. Adolf Hitler habe zumin­
dest vier Friedensangebote England gegenüber schon 
gemacht; er habe aufrichtig den einen Pakt gehalten, 
den er mit England abgeschlossen habe, nämlich den 
Flottenpakt. Jetzt wieder habe er ein Versprechen un­
terzeichnet, wodurch alle offenstehenden Fragen zwischen 
Deutschland und England auf dem Verhandlungswege 
und nicht durch Krieg bereinigt werden sollen.

Wie sehr das Vorgehen des politisierenden Kardinals 
I  n n i tz e r gerade in den Reihen der katholischen Geist­
lichkeit der Ostmark verurteilt und abgelehnt wird, be­
weisen zahllose Zuschriften von katholischen Geistlichen 
an die „Arbeitsgemeinschaft für den religiösen Frie­
den". (Diese Arbeitsgemeinschaft katholischer Priester 
wurde am 28. September, dem Höhepunkt der außen­
politischen Krise, vom Kardinal Jnnitzer verboten).

Im  nachfolgenden einige aus den Zuschriften heraus­
gegriffene Zitate. Die Namen der Schreiber sind auf 
ihre Echtheit protokollarisch beglaubigt.

Ein Pfarrer aus Niederdonau:
„E s ist mir unbegreiflich und unfaßbar, wie sich die Kirche 

a u ß e r h a l b  d e r  ,n e u  e n V o l k s g e m e i n s c h a f t  
stellen kann und so quasi a ls  Verräterin dasteht. Und das 
tut die Kirche, von der es heißt, daß sie die beste D ip lom a­
tie treibe . . .  Diese naturgegebene Grundlage ist die deutsche 
Volksgemeinschaft, aus der wir alle stammen und zu der wir 
mit allen Fasern unseres Herzens halten wollen und müssen. 
Trennt die Kirche sich von dieser Gemeinschaft oder steht sie 
ihr feindlich gegenüber, so wird sie die F o l g e n  ü m e i g e ­
n e n  L e i b  e i n m a l  z u  s p ü r e n  b e k o m m e n . "

Ein P farrer aus Wien:
„Erst kommt das, w as u ns Gott a ls  V olksgut und Volks­

gemeinschaft gegeben hat, und dann erst kommen die a ll­
gem einen und religiösen Belange der a n d e r e n  Völker. Ha­
ben w ir einm al einen d e u t s ch b e w u  ß t e n K l e r u s ,  
dann werden w ir jene Schmarotzer und E indringlinge an 
den bischöflichen und päpstlichen K urien . . .  schon lahmzulegen  
w issen . . .  S o llte  man mir bei größeren Aktionen vom Or­
den her Schwierigkeiten bereiten, dann b in  ich bereit, ihn
d e r  d e u t s c h e n  Sa c he  z u l i e b e  a u f z u g e b e n ___
H e i l  H i t l e r !  Dem vom Gott berufenen Befreier der Ost­
mark und des so schwer geprüften Sudetonlandes!"

Ein P farrer aus Salzburg: ___
„E ines muß ich Ih nen  m itteilen . I n  der heimlichen T ä­

tigkeit mancher M-itbrüder im Verkehr m it den Leuten sehe 
ich eine große Gefahr. S ie  raunzen und jammern immerzu, 
alles und jedes ist schlecht, d a d u r c h  v e r d e r b e n  d i e s e  
H e r r e n  v i e l e  e i n f a c h e ,  s c h l i c h t e  M e n s c h e  n,  d i e  
a n s o n s t e n  g e r n  u n d  w i l l i g  z u  F ü h r e r  u n d  
R e i c h  s t ü n d e n .  Freilich sind die gleichen Herrn auch feig 
genug und haben n a t ü r l i c h  n i c h t s  g e s a g t .

. . .  Ich beschäftige mich mit dom Stu diu m  der Geschichte 
und gerade durch dieses Studium  bin ich zur Überzeugung 
gekommen, daß d i e  r ö m i s c h e  K i r c h e  i m m e r  g e g e n  
D e u t s c h l a n d  arbeitete."

Ein Kärntner Pfarrer:

Die B e z i r k s h a u p t m a n n s c h a f t e n  i n  N i e- 
d e r d o n a u  waren während der Dollfuß-Schuschnigg- 
Tyrannei in verwaltungsrechtlicher Beziehung vielfach 
zu Bütteln des Systems geworden. Dehnbare Kautschuk­
paragraphen gaben damals sorgsam ausgesuchten M än ­
nern eine Macht in die Hände, die sie im Sinne ihrer 
Auftraggeber meist skrupellos mißbrauchten. Die volks­
bewußte deutsche Bevölkerung war diesen je nach Be­
darf bald christlich, jüdisch oder bolschewistisch orientier­
ten Systemhyänen erbarmungslos ausgeliefert.

Der sadistische Verbrecher Ga u t s c h ,  ehemals Sicher­
heitsdirektor von Niederösterreich, führte ein Schreckens­
regiment, das selbst r u s s i s c h e  T s c h e k a m e t h o -  
d e n oft in den Schatten stellte.
_ Leider fanden sich Kreaturen, die den Befehlen dieses 
Scheusals nur allzu gerne nachkamen. Hätten Gautsch 
und sein Klüngel die Gewalt über Leben und Tod na­
tional Gesinnter besessen, sie wären in einem Meer von 
Blut gewatet und d i e Z a h l d e r B l u t z e u g e n d e r  
B e w e g u n g  w ü r d e  sich i n s  U f e r l o s e  v e r ­
m e h r t  h a b e n .  Hier einige aktenmäßig festgestellte 
Beispiele der seinerzeitigen sogenannten „ V e r w a l ­
t u n g s r e c h t s p f l e g e " :

Tragen einer Kornblume — 48 Stunden Arrest.
„Illegale" Schriftenverteilung bis zu 15 Monate Ar­

rest!
Unterlassung der Fensterbeleuchtung am 25. Ju l i  — 

1000 Schilling Geldstrafe.
Kritik an einer zu 99 Prozent verhaßten Regierung 

— 14 Tage Arrest.
Eine Beleidigung der glorreichen Heimwehr wurde 

„nur" mit 8 Tagen Haft geahndet.
Grenzt es nicht an Wahnsinn, wenn eine solche 

Eautschkanaille die zufällig s c h w a r z - w e i ß - r o t  
ge  st r e i f t e  Mü t z e  e i n e s  7 j ä h r i g e n  M ä ­
d e l s  „ b e s c h l a g n a h m t e "  u n d  g e g e n  d e s s e n  
u n b e s c h o l t e n e  E l t e r n  d i e  S t r a f a n z e i g e  
e r s t a t t e t e ?

Geradezu grotesk mutet es an, wenn z. B. System- 
knechte gestreute oder gemalte Hakenkreuze mit dem 
Maßstab in der Hand untersuchten, die genauen Farben 
protokollierten, um dann mit ellenlangen Berichten 
prunken zu können. Vermutlich im Namen des heiligen

Eine starke Gruppe von steirischen Geistlichen verbreitet 
ein kulturpolitisches Programm, aus dem einige 
Punkte herausgehoben seien:

1. „W ir stechen auf dem Baden unserer Heimat und sind 
bereit, m it allen unseren Kräften m it u n s e r e m  Volk und 
seiner Art zu arbeiten.

2. Unsere seelische Eigenart, die doch in unserem B lute  
liegt, wollen wir nie und n i e m a l s  v o n  v o l k s f r e m -  
ü e n E l e m e n t e n  k n e c h t e n  l a s s e n .

6. M ith in  wird jedes Volk und jede N ation  s e i n e r  
Art entsprechend auf Grund der gegebenen zehn Naturgesetze 
die persönlich-religiöse und die feierlich formende und ge­
meinschaftliche Betreuung seiner Gläubigen selbst gestalten.

7. Ersuchen w ir den S ta a t, seine ganze Macht und seine 
ganze V erantw ortung bei Bestellung der Geistlichen und B e­
setzung vakanter Stellen  gewissenhaft geltend zu machen, da 
doch der S ta a t der Versorger der Geistlichen, der kirchlich­
kulturellen Angelegenheiten ist — nicht R o m . . .

. . .D a r u m  muß unser R uf sein: entweder sterben oder 
siegen w ir m it unserem Volke: zu sterben sind w ir  zu jung, 
darum muß der S ieg  unser sein!"

M id ie  Wieslet stellen zu M m  uni B ill
Hunderte katholischer Priester aus allen Teilen der 

Ostmark richteten an den Reichskommissar Gauleiter 
B ü r ck e l eine Kundgebung, in der sie nachstehendes 
Bekenntnis ablegen:

„Es ist uns ein Herzensbedürfnis, Ihnen  in dieser 
Stunde für Ih re  große Rede am 13. Oktober 1938 zu 
danken. Sie haben damit einen Alpdruck von allen an­
ständig denkenden Katholiken genommen, die es nie 
überwunden hätten, um einiger unverantwortlicher po­
litischer Drahtzieher willen als Feinde ihres heißgelieb­
ten deutschen Volkes angesehen zu werden. W ir sind 
uns bewußt, daß das Vertrauen, das Sie der Gesin­
nung und Haltung der volksbewußten Katholiken und 
Priester in diesem Lande entgegenbringen, verpflichtet.

Wir knüpfen daher an den Dank das Gelöbnis, uns in 
immerwährender Treue zu Volk, Reich und Führer 
durch n ic h t s  wankend machen zu lassen und mit Wort 
und Tat für diese Haltung einzustehen. Wir folgen als 
Katholiken dem Gebot unserer Bischöfe in allen Glau­
bens- und Sittenfragen. In  allen Fragen, die die ir­
dische Volksgemeinschaft, die Deutschland berühren, fol­
gen wir nur dem Gebot unseres deutschen Herzens!

W ir wollen mit allen Konfessionen unseres Volkes 
in brüderlicher Gemeinschaft für das G e m e i n w o h l  
wirken und um Deutschland willen das Gemeinsame 
hervorkehren und das Trennende zurückstellen.

Wir- wollen unseres Führers  treueste Gefolgsleute 
sein. So wahr uns Gott helfe!

Wien, am 14. Oktober 1938.“

Leopold, der einst für diese Parasiten am Volkswohle 
als Schutzpatron herhalten mußte. W ar es nicht D i e b- 
s t a h l  a m  V e r m ö g e n  d e s  V o l k e s ,  daß zwecks 
Genehmigung der Jubiläumsveranstaltung eines harm­
losen Gesangvereines 2 5  T e l e p h o n g e s p r ä c h e  
(zum Großteil über Fernleitungen) geführt werden 
mußten, ehe der Konjunkturbandit Gautsch seine Zu­
stimmung erteilte?

Und während der Herr Sicherheitsdirektor täglich 
fünf bis sechs Kirchen abgraste und ihm wohlgefällige 
Bezirkshauptleute eine Flucht von 10 bis 12 Zimmern 
bewohnten, mußten zehntausende Volksgenossen um 
ihrer Überzeugung willen im Kerker schmachten, hun­
derttausende mit geringen oder gar keinen Unterstützun­
gen samt Frau  und Kind am Hungertuche nagen, un­
zählige Obdachlose in Erdhöhlen und verfallenen B a ­
racken wohnen!

W e lc h  e i n  E r b e  w u r d e  d a  v o r g e f u n d e n !
G a u l e i t e r  L a n d e s h a u p t m a n n  D o k t o r  

J u r y  h a t  d i e s e s  E r b e  a n g e t r e t e n  u n d  
m i t  e i s e r n e r  H a n d  d i e  R e i n i g u n g  d e s  
A u g i a s  st a l l e s  i n  A n g r i f f  g e n o m m e n !

Vor allem wurden selbstverständlich jene Kreaturen 
entfernt, die sich in schamloser Ausnützung ihrer Macht­
befugnisse Verbrechen an der Volksgemeinschaft zu­
schulden kommen ließen. Und es waren deren nicht we­
nige. 2n  e i n e r  Bezirkshauptmannschaft konnte z. B. 
bloß ein einziger Referent auf seinem Posten belassen 
werden. Zahlreiche überflüssige Wohnräume wurden 
natürlich sofort in Kanzleien usw. umgewandelt.

Die Neuordnung der P e r s o n a l f r a g e  und der 
dadurch bedingte Wechsel in den Referaten darf sich 
trotzdem keinesfalls lähmend auf den Gang der Ver­
waltung auswirken. Sehr überlastet aber sind die an­
geschlossenen S t a n d e s ä m t e r ,  da die Z a h l  d e r  
E h e s c h l i e ß u n g e n  derart z u n i m m t ,  daß bei­
spielsweise bei einer einzigen Vezirkshauptmannschaft 
für diesen Zweck drei Beamte freigemacht werden muß­
ten. Dazu kommen noch viele w i r t s c h a f t l i c h e  
A u f g a b e n ,  die Festigung der Reichssicherheit und 
bei manchen Bezirkshauptmannschaften die ü  b e r - 
n ä h m e  de s z u m  T e i l  a n g e g l i e d e r t e n B u r -  
g e n l a n d e s .

„Ich glaube mich m it Ih nen  einig in dem Bewußtsein, 
daß w ir a(s Priester nicht da .sind, dem B o lle  unsere p o Li ? 
t i s c h e n  Ansichten aufzudrängen, sondern dazu, uns in den 
Rahmen hineinzustellen, den sich das Volk zu seinem p o liti­
schen, nationalen  und wirtschaftlichen Leben gibt."

ö le  die Systemschersen „regierten“
Die Verwaltung Hiederdonaus im Dienste der Volksgemeinschaft
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Doch Gauleiter Landeshauptmann Dr. J u r y  hat 
bereits für die klaglose Abwicklung aller Agenden Sorge 
getragen und vor allem durch Beistellung von M o t o r ­
f a h r z e u g e n  erreicht, daß d i e  B e t r e u u n g  d e r  
V o l k s g e n o s s e n  b i s  i n  d i e  e n t f e r n t e  st en  
G e m e i n d e n  g l a t t  d u r c h g e f ü h r t  w e r d e n  
k a n n .  Heute ist auch d e r  V e r w a l t u n g s ­
b e a m t e  n i c h t  m e h r  d i e  K n u t e  i n  d e r  H a n d  
e i n e r  G e w a l t r e g i e r u n g ,  heute ist er Volks­
genosse unter 80 Millionen anderen, er arbeitet nicht 
nach den starren Paragraphen einer gesetzwidrigen Ver­
fassung und der Willkür einer machtgierigen Meute, 
heute setzt er seinen Ehrgeiz daran, der gesamten Volks­
gemeinschaft restlos und vorbildlich zu dienen.

Damit ist nun aber auch der Vorhang über eine Epi­
sode volksfremder, barbarischer Verwaltungstätigkeit 
endgültig gefallen.

Freiwilligenmeldung Sudeten­
deutscher zur deutschen Wehrmacht
Meldestellen in Krumau, Neu-Vistritz, Znaim und N i­
kolsburg, für den Bezirk Engerau beim Wehrmelde­

amt Bruck a. d. Leitha.
1. Freiwilligenmeldung Sudetendeutscher zur deut­

schen Wehrmacht. Um den wehrfreudigen Sudetendeut­
schen Gelegenheit zum freiwilligen E intritt in die 
deutsche Wehrmacht (Heer, Luftwaffe, Kriegsmarine) 
zu geben, werden in den südmährischen Gebieten Frei­
willigenmeldestellen errichtet, und zwar in Krumau, 
Neu-Bistritz und Nikolsburg, für den Bezirk Engerau 
beim Wehrmeldeamt Bruck a. d. Leitha.

2. Wer kann sich melden? Gediente und Ungediente. 
Es  können sich melden: a) alle Sudetendeutschen, 
die noch im Jahre  1938 als Unteroffiziere oder M ann­
schaften in der aktiven tschechischen Wehrmacht gedient 
haben, b) alle ungedienten Sudetendeutschen der Ge­
burtsjahrgänge 1914 bis 1920.

3. Bewerber für die Offizierslaufbahn. Bewerber für 
die Offizierslaufbahn können zunächst als Freiwillige 
eintreten und sich während des ersten Dienstjahres um 
Aufnahme als Fahnenjunker usw. bewerben.

4. Befreiung von der Arbeitsdienstpflicht. Freiwillige, 
die noch in diesem Ausbildungsjahr eingestellt werden, 
werden zum Arbeitsdienst n i c h t  herangezogen.

5. Nach Vollzug der Freiwilligenmeldung. Freiwil­
lige, die eine Bescheinigung über ihre Aufnahme in eine 
Freiwilligenliste von einer Meldestelle erhalten haben, 
dürfen sich für eine Einstellung in die S S ., in den 
Reichsarbeitsdienst und in die Polizei n i c h t  bewerben.

6. Alles übrige ist aus den öffentlichen Anschlägen 
ersichtlich. __________

Die Termine für Rekruten­
einstellungen verschoben

Das Heeresgruppenkommando V teilt mit:
1. Die Rekruteneinstellungen beim Heer finden nicht, 

wie in den übersandten Gestellungsbefehlen angegeben, 
zwischen dem 8. und 11. November 1938 statt, sondern 
am 1. und 2. Dezember.

Einstellungstag für sämtliche Rekruten aus dem 
Wehrkreis XVII (Gau Wien, Niederdonau und Ober­
donau) ist der 1. Dezember.

Einstellungstag für sämtliche Rekruten aus dem 
Wehrkreis XVIII (Gau Salzburg, Steiermark, Kärnten 
und Tirol) ist der 2. Dezember.

Sinngemäß ändern sich auch die in den Gestellungs­
befehlen angegebenen Gestellungstage.

2. Die Rekruteneinstellungen bei der Luftwaffe (Flie­
gertruppe, Flakartillerie und Nachrichtengruppe) finden 
nicht, wie in den Gestellungsbefehlen angegeben, am 
7., 8. und 9. November 1938 statt, sondern am 29. No­
vember. Sinngemäß ändern sich auch hier die in den 
Gestellungsbefehlen angegebenen Eestellungstage.

3. Die übersandten Gestellungsbefehle behalten mit 
den oben angegebenen Terminänderungen ihre Gültig­
keit. Neue Gestellungsbefehle werden nicht zugestellt.

Spare aus Freude!
(Zum deutschen Spartag.)

NSG. Eine Tugend des Volkes war die Sparsamkeit 
seit uralter Zeit. Bei allen Völkern finden sich Weis­
heitssprüche aller Art, die der Sparsamkeit huldigen 
und sie empfehlen. Tief mit der Wurzel des Schicksals 
aller Völker ist die Sparsamkeit verbunden und das 
Ringen, das hinter ihr als Ursache steht, war das R in ­
gen gegen Widerwärtigkeiten und die einzige Möglich­
keit, sich gegen den Überfluß der anderen zu wehren 
oder vor ihrem Übermut gewappnet zu fein.

Spare in der Zeit, so hast du in der Not. Die Not 
war bei den Völkern und beim Volke fast immer zu 
East. Schicksalsschläge lösten einander ab. Naturereig­
nisse und Kriege mahnten zur Sparsamkeit. Es war 
das Sparen aus Not. Vom sparsamen Leben bis zu 
heimlich vergrabenen Schätzen, vom tugendsamen 
Haushalten bis zur Dämonie des Geizes, das war alles 
aus der Wurzel verständlich, des Sparens aus Not, 
Angst war die Triebfedsr.

Nun kommen wir zu einem zweiten Sprichwort: J e ­
der Sparer findet einen Zehrer. Es  ist ein Sprichwort 
gegen das unvernünftige Sparen, gegen das Sparen 
um des Geldes willen, das eine Verarmung des Ge-

Allerseelen!
E s flackern Lichter blau und klein.
M it irrem, suchendem, blassem Schein,
Huschend übers dunkle Esheg,
Hüpfend über einsamsten S teg .

Und Nebelschwaden feucht und kalt 
Formen sich, nehmen an Gestalt,
Und aus diesem brodelnden, fahlen Meer 
Stehen auf die lo te n  des W eltkrieges Heer.

Ein grausig Klappern erfüllet die Luft,
E s  lösen die S teine sich von jeder Gruft,
E s fallen die Kreuze seitw ärts vom Grab,
E s  löst sich der Deckel vom rohen S arg .

Kommando durchbraust die schaurige Nacht,
D ie Nebelschwaden stehen -hobtacht;
E in  Fragen durchzittert den W eltensaal:
„Wo ließt du dein Leben? W o war deine Q ual?"

„An der D onau tief!"
„An der P iave  ich schlief!"
„ In  den Masurischen Seen,
D a mußt ich vergehen!"

„Ich war in Flandern,
A ls  ich mußt wandern!"
„Ich in den Karpathen 
Von den Tschechen verraten!"

„Und du, mein lebender Bruder, du,
W as tatest du zur Zeit meiner Ruh'?"

„Ich war schon dam als euer M eldegänger 
Und wurde nach eurem Tod der Empfänger 
Eures großen A uftrags; und an diesem O rt 
S te llt  m it m ir ein  Volk sich zum Rapport.

Euer Volk ist groß und frei 
Und der Gebiete drei 
Brachte ich euch heim,
Euch großen Toten, euch und u n s gemein.

E ine stolze Jugend blüht heran;
D a s Mädchen zum W eib, der Knab' zum M ann; 
I n  Treue zu euch, die ihr ew ig lebt,
Um die ein Volk seine Kränze webt!"

E in  Jubelschrei löst sich in tiefem Glück,
Lächelnd fallen die Zerschossenen in  die Erde zurück; 
D ie Kreuze stehen aufrecht, behütend ihre Hab'
Und Blum en blühen auch auf dem einsamsten Grab.

H a  n s i  H a y e k .

mütes zur Folge hat und so die Eingangspforte schafft 
für den Zehrer. Sei es eine Krankheit, fei es ein Be­
trüger, der das durch den Geiz zerstörte Gemeinschafts­
verhältnis wiederherstellt und sich auf seine Art und 
Weise bezahlt macht.

Unter welch anderem Stern steht die Tugend der 
Sparsamkeit im Dritten Reiche. Die Volksgemeinschaft 
hat ihr einen neuen S inn  verliehen. Nicht mehr die 
Angst und die Not ist die Wurzel der Sparsamkeit, son­
dern die Freude. W ir sparen aus Freude! W ir sparen 
nicht mehr gegen die Unmöglichkeiten des Lebens, son­
dern wir sparen für die Möglichkeiten des Lebens. Denn 
das Leben selbst und die Verwirklichung aller seiner 
Möglichkeiten wurde im nationalsozialistischen Staate  
an die Stelle gesetzt, die das Geld und das Kapital 
innehatte. So hat unser Sparen nur dann einen Sinn, 
wenn es planvoll darauf gerichtet ist, in vollem Maße 
an diesem Leben teilzunehmen. Der Nationalsozialis­
mus ist nicht nur ein Garant seiner Währung, sondern 
ein Garant der Lebensmöglichkeiten aller Volksgenos­
sen. Von diesem Standpunkt aus sparen wir und wol­
len wir sparen!

M it dem sicheren Blick in die Zukunft sollen wir un­
gestört von dem Ballast kapitalistischer Zeiten die gebo­
tenen Möglichkeiten des Lebens dort ergreifen, wo sie 
zur Steigerung unserer Leistungsfähigkeit führen, sei 
es in den Belangen unserer sozialen Stellung innerhalb 
der Volksgemeinschaft, sei es in geistiger Hinsicht.

Sparen heißt, dem planvollen Leben des S taa tes  ein 
ebenso planvolles Leben gegenüberstellen und der plan­
vollen Arbeit des S taates  ein planvolles Sparen, das 
seine Wurzeln nicht mehr in der Angst hat, sondern in 
dem Willen zur Leistung und Vervollkommnung des 
eigenen Lebens im gegebenen Rahmen.

Unsere Sparsamkeit sei nicht gegen die Volksgemein­
schaft gerichtet, sondern, durch sie erst ermöglicht, be­
inhalte sie einen Arbeitsauftrag an sie, und damit den 
neuen S inn  der Sparsamkeit im Dritten Reiche.

1. November gesetzlicher Feiertag
Wien, 25. Oktober. Das Presseamt des Gauleiters 

Bürckel teilt mit: Nach der für das Land Österreich ge­
genwärtig noch geltenden gesetzlichen Regelung ist der
1. November (Allerheiligen) ein gesetzlicher Feiertag, 
an dem die Bestimmungen über Sonntagsruhe gelten. 
Bezüglich der Bezahlung gilt das gleiche wie im Vor­
jahr, sofern nicht seit dem 1. November 1937 durch Kol­
lektivvertrag oder Tarifordnung für einen Erwerbs­
zweig eine Neuregelung geschaffen wurde. Der 2. No­
vember ist ein Werktag.

Eine sozialistische Forderung verwirklicht
I n  einem tragenden Berufe unseres Wirtschafts­

lebens, dem Jngenieurberuf, fallen die veralteten 
Schranken der Herkunft und des Besitzes, die den E in­
tritt  in diesen Beruf oder den weiteren Aufstieg bisher

versperrten. I n  Zukunft soll jeder Volksgenosse, der 
Veranlagung zum Techniker oder Ingenieur hat, diesen 
Beruf ergreifen können. Dieser weitere Schritt zum ech­
ten Sozialismus hin dient zur Vertiefung der Volks­
gemeinschaft und besonders auch der Betriebsgemein­
schaft. Und nicht zuletzt wird die Auslese nur nach dem 
Gesichtspunkt der Eignung und Befähigung eine Lei­
stungssteigerung des gesamten Berufes für unser W irt­
schaftsleben zur Folge haben. Eine solche gemeinnützige 
Tat kann nur von einer Organisation verwirklicht wer­
den, die von allen schaffenden Deutschen getragen wird. 
Das ist einzig und allein „Die Deutsche Arbeitsfront". 
Die Gewähr für eine fachlich gute Vorbereitung für den 
Eintritt  in die Ingenieurschule gibt die Zusammen­
arbeit mit der „Arbeitsgemeinschaft Deutscher Inge­
nieurschulen". Für die weltanschauliche und charakter­
liche Auslese werden die Parte i und deren Organisa­
tionen bemüht sein. Jeder, der sich zum Ingenieur be­
rufen fühlt, kann an dem Vorbereitungslehrgang „Weg 
zur Ingenieurschule" teilnehmen, ohne sich schon für 
seine berufliche Zukunft festlegen zu müssen. Nähere 
Auskunft und auch das Anmeldeformular gibt der zu­
ständige Berufswalter der Deutschen Arbeitsfront.

Kurzberichte aus Großdeutschland
B is  Anfang Oktober waren trotz der großen Ereignisse schon 

130.000 KdF.-W agen bestellt. 4000 Arbeiter sind bereits im  
Vorwerk beschäftigt.

Der Eeneralinspekteur für das deutsche Straßenwesen Doktor 
Todt erklärte, daß im Herbst die 900 Kilom eter lange Reichs­
autobahn Ostsee—Alpen und im nächsten Jacht der große A uto­
bahnring durch Deutschland fertiggestellt sein wird.

Der Führer ist am 25. ds. im Anschluß an  seinen kurzen A uf­
enthalt in  Engerau überraschend in W ien eingetroffen. Er be­
sichtigte die W iener Hofburg und bas Kunsthistorische Museum. 
D ie W iener Bevölkerung bereitete dem Führer bei seiner Fahrt 
Lurch die Straßen der S tad t begeisterte Kundgebungen.

D ie Oktober-Reichsanleihe ist um 900 M illion en  Reichsmark 
überzeichnet worden.

Anläßlich der 20. Wiederkehr des T ages, an dem Adolf H it­
ler in Las Pasewalker Lazarett eingeliefert wurde, fand in P a-  
sewalk eine erhebende Kundgebung statt.

Der Reichsprvssechef der N S D A P ., Staatssekretär Doktor 
Otto Dietrich, ist in W ien eingetroffen, um m it den Haupt- 
schriftleitern der ostmärkischen Zeitungen in F ühlung zu treten. 
Er sprach u. a. auch im Konzerthaussaal zu den Lehrern und 
Lehrerinnen über „Die Persönlichkeit in der nationalsozialisti­
schen Eem einschaftsidee"._____________

Nachrichten.
D ie Verleihung der T ite l B aurat, S a n itä tsra t, V eterinärrat 

und Justizrat. Der Führer und Reichskanzler hat unter dom 
18. Oktober 1938 eine im Reichsgesetzblatt Nr. 174 bekannt­
gegebene Verordnung über die V erleihung der T ite l B aurat, 
S a n itä tsra t, Veterinärrat und Iustizrat erlassen. D ie Verord­
nung schließt sich den auf Grund des Gesetzes über T ite l, Orden 
und Ehrenzeichen vom 1. J u li 1937 ergangenen Verordnungen  
über die V erleihung des Professortitels und über die V er le i­
hung von T iteln  an  Bühnen-, F ilm - und Tonkünstler an. S ie  
bestimmt, daß für besondere Verdienste verliehen werden kann: 
a) Architekten, Baumeistern, Ingenieuren  und Technikern, die 
eine höhere Fachausbildung genossen haben, der T ite l Bau- 
rat; b) Ärzten der T itel S a n itä tsra t;  c) Tierärzten der T ite l 
V eterinärrat; d) Rechtsanwälten und Notaren der T ite l Iu stiz­
rat. D ie V erleihung setzt voraus, daß sich die genannten Perso­
nen wenigstens zehn Jahre in ihrem Büro besonders bewährt 
haben. D ie Vorschläge auf V erleihung der T ite l werden einge­
reicht: a) bei Architekten, Baumeistern, Ingen ieuren  und Tech­
nikern von der zuständigen Obersten Reichsbehörde oder der von  
ihr im Einvernehmen m it den Reichsministern des In nern  be­
stimmten S te lle ; b) bei Ärzten und Tierärzten vom R eichsm ini­
ster des Innern , soweit nicht die Zuständigkeit einer anderen 
obersten Reichsbehörde gegeben ist; d) bei Rechtsanwälten und 
Notaren vom Reichsminister der Justiz. D ie Verleihung er­
folgt durch den Führer nud Reichskanzler, die Bearbeitung und 
V orlage der Vorschläge durch den S taatsm inister und Chef d e r " 
Präsidialkanzlei.

Bürgermeister Dr. In g . Neubacher —  Führer des „Deutschen 
Turnerbundes W ien". E in bedeutsames E reignis in  der W ie­
ner Sportlerschaft hat vergangene Woche stattgefunden. An die 
50 W iener Turnvereine haben sich unter der Führung des B ü r­
germeisters von W ien, SA .-B rigadeführer Dr. In g . Hermann 
N e u b a c h e r ,  zu einem Eroßverein zusammengeschlossen, der 
m it dem Namen „Deutscher Turnerbund Wien" in den D eut­
schen Reichsbund für Leibesübungen eintritt. A ls  Geschäftsfüh­
rer des neuen G roßvereines und gleichzeitiger Stellvertreter  
Dr. Neubachers wurde der bisherige Führer des W iener Turn- 
gaues, Sepp W  ö l l, berufen. Diese straffe Zusammenfassung 
aller turnerischen Kräfte wird die hervorragende S te llu n g  der 
einzelnen Turnvereine, die ja bekanntlich schon in der „System- 
zeit" trotz aller Schikanen beharrlich an der Verwirklichung 
ihres völkischen Id ea le s  festhielten, w eiter und wirkungsvoller 
ausbauen. Betreiben doch gerade die M itglieder der T urnver­
eine alle Arten von Leibesübungen, wachsen doch gerade dort 
ganz von selbst Spitzenkönner auf allen Gebieten der L eibes­
übungen heran. Nicht vergessen darf dabei werden, daß es in  
erster Linie die Turnvereine sind, die es sich zur Aufgabe ge­
stellt haben, M änner und Frauen jeden A lters, ganz gleich, w el­
ches Können und welche Fertigkeiten sie besitzen, für die L eibes­
übungen zu gewinnen.

Heldenmütige T at eines Lokomotivheizers. N S E . A ls  kürz­
lich ein Lokomotivheizer der Heizhausnebenstelle W ittm annsdorf 
auf der Lokomotive eines schweren Eüterguges fuhr, bemerkte er 
plötzlich im Streckenabschnitt zwischen Steinabrückl und Matzen­
dorf im Geleise ein kleines Kind, das nichtsahnend spielte. 
Durch die schrillen P feifsignale endlich aufmerksam gemacht, fing  
das Kind zu weinen an, verblieb aber in der Gefahrenzone. Der 
fahrende Zug hätte infolge des kurzen B rem sw eges nicht mehr 
rechtzeitig zum Stillstand gebracht werden können. D er Heizer 
sprang vom fahrenden Zug ab, lief ihm vor und entriß so unter 
Lebensgefahr das kleine Kind dem sicheren Tod.

Schäfflers Wettervorhersage für November
Nach anfänglich regnerischem Wetter einige schöne, 

verhältnismäßig warme Tage bis beiläufig 5. Novem­
ber, dann Regen und Schnee und weiter kalt bis Ende 
des ersten Monatsdrittels. Das 2. Drittel mit einge­
streuten schönen warmen Tagen um den 16. und 17. No­
vember, ist novembermäßig trüb, neblig und regnerisch. 
Temperatur-Rückgang am 19., 20. und 21. November. 
Auch das letzte Drittel wird ähnlichen Wettercharakter 
haben bei mäßigen Temperaturen.
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3  3773 Kundmachung.
Die Vorschriften über die Vieh- und Fleischabgabe, 

BGBl. Nr. 396— 1937, werden hiemit in Erinnerung 
gebracht.

Parteien, welche H a u s s c h l a c h t u n g e n  vorneh­
men und n i c h t  d e m  B e r u f s  st a n d  L a n d -  
u n d  F o r  st w i r t s c h a f t  angehören, haben diese 
Schlachtungen, falls dieselben d e m V e s c h a u z w a n g  
n i c h t  u n t e r l i e g e n ,  spätestens am Tage der 
Schlachtung beim Steueraufsichtsamte Waidhofen a. d. 
Pbbs, Wienerstraße Nr. 9, 1. Stock, anzumelden.

Die Abgabe beträgt für ein Schwein NM. 1.73.
Die Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird mit 

Geldstrafen geahndet.
Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.

Der Eemeindeverwalter:
I n  Stellvertretung: Dr. H a n k e  e. h.

ö n id h o fn e r  örtliche Nachrichten
* Evang. Gemeinde. Sonntag den 30. Oktober, vor­

mittags 9 Uhr, Reformationsfestgottesdienst (Betsaal). 
Prediger: Vikar B r u c k n e r .  Anschließend Abend­
mahlsfeier. — Der Reformationsfestgottesdienst für die 
gesamte evang. Schuljugend der Predigtstation ist 
M  on t a g den 31. Oktober, vormittags 9 Uhr, im Bet­
saal. Die evang. Kinder haben am 31. Oktober schul­
frei. — Donnerstag den 3. November, 8 Uhr abends, 
Bibelstunde im Vetsaal. Sonntag den 6. November Re­
formationsabend um 7 Uhr im Betsaal mit einem Vor­
trag des Vikar Bruckner: „Beziehungen in der Refor­
mationszeit zwischen Österreich und Wittenberg, der 
Wiege des deutschen Protestantismus".

* Trauung. Am Mittwoch den 26. ds. fand in Am- 
stetten die Trauung des SA.-Truppführers Leopold 
Z w e t t l e r, Elektrizitätswerksbeamter, mit der Ee- 
schäftsinhaberin Frl. Emilie H e i d e r  statt. Unsere 
besten Glückwünsche auf den gemeinsamen Lebensweg!

* SS.-Trauung. Am 21. ds. fand in Amstetten die 
Trauung des hiesigen SS.-Untersturmführers Franz 
Heri H o c h e g g e r  mit Frl. Eertrude D o m a s ch k o 
statt. Nach der standesamtlichen Trauung auf der Be­
zirkshauptmannschaft fand in der Dienststelle des 66.= 
Sturmbanns II1/52 die 6  S . - T r a u u n g  statt. Im  
festlich geschmückten Raum hatte eine starke Abordnung 
des S S .-Sturmes 11/52 Aufstellung genommen. 2n 
Vertretung der S S . -Standarte 52 vollzog SS.-Ober­
sturmführer W e i c h s e l b a u m  die SS .-Trauung und 
zugleich die Aufnahme in die SS.-Sippe. 2n kurzen 
Worten sprach der Obersturmführer hierauf über die 
Bedeutung der Aufnahme in die SS.-Sippe und über 
die Aufschrift am SS.-Dolch „Meine Ehre heißt Treue". 
SS.-Oberscharführer und Stabsscharführer Otto K o r n ­
h e r r  vermittelte die Glückwünsche des SS.-Sturm es 
11/52 und überreichte den Vermählten ein Geschenk des 
Sturmes. Die SS.-Trauung schloß mit dem 66.= 
Treuelied.

* NSDAP.-Ortsgruppe Waidhofen a. d. $). (T r a=
g e n  v o n  P a r t e i -  u n d  p a r t e i ä h n l i c h e n  A b ­
z e i c he n . )  Es wird nochmals darauf aufmerksam ge­
macht, daß das T r a g e n  d e s  P a r t e i a b z e i ­
c h e n s  n u r  d e n  M i t g l i e d e r n  d e r  N S D A P ,  
g e s t a t t e t  ist. Die Parteigenossen werden in ihrem 
Interesse darauf aufmerksam gemacht, die vor kurzem 
ausgegebenen Parteibestätigungskarten als Ausweis 
stets bei sich zu tragen. Mitglieder des Opferringes sind 
nicht berechtigt, das Parteiabzeichen zu tragen. Das 
Tragen von nichtparteiamtlichen Abzeichen (z. B. runde 
Emailabzeichen, schwarzes Hakenkreuz auf weißem Feld 
mit rotem Rand) ist a u s n a h m s l o s  v e r b o t e n .  
Ab Samstag den 29. ds. wird die SA. bezw. S S .  fort­
laufend Kontrollen auf der Straße, in Gasthäusern usw. 
vornehmen, um sich zu überzeugen, ob das P a r te i­
abzeichen zu Recht getragen wird.

im Gedenktag der 16 Gefallenen
fährt Autobus Bartenstein am 8. November, 6 Uhr 
früh, nach München. Fahrpreis RM . 20.— . Rückkehr 
am 10. Nov. abends. Anmeldungen ehestens erbeten.

* Aus der Arbeit der Hitlerjugend. — Besuch des Ge­
bietsführers. Am Freitag den 21. ds. um 8 Uhr abends 
traf der Eebietsführer unerwartet in Waidhofen ein. 
I n  seiner Begleitung befanden sich sein Adjutant, der 
Führer des Bannes 518 (Amstetten) und der Führer 
des Stammes V. Er begab sich zuerst in den Hof der 
ehemaligen Salesianer, wo die Motor- und Flieger-HI. 
unter Leitung ihrer Scharführer Ordnungsübungen 
machten. Der Führer der Gefolgschaft Waidhofen er­
stattete die Meldung, worauf die Scharen den Dienst 
fortsetzten. Der Gebietsführer ließ sich dann die ver­
schiedenen Kameradschaftsführer vorstellen und richtete 
an die Jungen einige Worte der Anerkennung und zu­
gleich der Mahnung, den Dienst mit noch größerem 
Eifer und größerer Einsatzbereitschaft zu versehen. Wei­
ters besuchte er noch die Schar Konvikt beim Heimabend 
und die Schar II beim Turnen, überall wurde er mit 
einem kräftigen „Heil Hitler, Eebietsführer!" begrüßt 
und man sah den Jungen an, wie sie sich zusammenris­
sen. Um ungefähr 21 Uhr verabschiedete sich der Ge­
bietsführer, um nach Amstetten weiterzufahren. Er 
nahm einen allgemein guten Eindruck unserer Arbeit 
mit sich und wir werden weiterhin alles daransetzen,

,7 i i r  Mer bst
und Printer!
Herrenbekleidung:

,Slipper, gefüttert 
Winter-Paletot, grau 
Sport-Anzüge

iDamenbekleidung:
Mäntel in englisch 
Elegante Frauenmantel 
Kleider in Wolljersey 
Modelle aus Reinwollstoffen

Qroßes £ager! günstige Preise!

Itlodenhaus

O tto  Qötml
JlmsteUen, Wienersiraße

um das Ziel, das uns von unserem geliebten Führer 
gestellt wurde, sobald als möglich zu erreichen. —cz

* NSKK.-Motorsturm 34/M 98 Waidhofen a. d. Y.
Der NSKK.-Motorsturm 34/M 98 Waidhofen a. d. 2). 
hielt am Sonntag den 9. Oktober auf der Sudetendeut- 
schen-Straße einen Geschicklichkeitswettbewerb ab. Eine 
große Anzahl neugieriger Zuschauer fand sich ein und 
hatte viel Spaß an der Veranstaltung. Das Ergebnis 
des Wettbewerbes: Solokrafträder: 1. Weinzettl,
NSKK. Lunz, 66 Gutpunkte; 2. Maderthaner, NSKK., 
59; 3. Fleischanderl, SA., 37; 4. Erb. NSFK., 36; 5. 
Schätzt, Motor-HI., 33; 6. Hraby, NSKK., 32; 7. Kirch- 
berger, NSKK., 18; 8. Schönhacker, NSKK., 17; 9. 
Zapf, NSKK., 11 (bessere Zeit); 10. Kornbichler, 
NSKK.. 11; 11. Pölzl, NSKK. Ybbsitz, 7; 12. Vor­
läufer, Motor-HI., 4; 13. Penn, NSKK., 3 Gutpunkte. 
Beiwagenräder: 1. Zebenholzer, SS .,  100 Gutpunkte;
2. Wenisch, Motor-HI., 87; 3. Gauß, NSKK.. 70; 4. 
Andexlinger, NSKK., 58; 5. Broscha, NSKK., 41; 6. 
Boucek, NSKK., 30 Gutpunkte. Die Führung des M o­
torsturmes 34/M 98 dankt allen Teilnehmern für den 
guten Sport, welchen sie an den Tag legten, sowie 
allen edlen Stiftern der zahlreichen Ehrenpreise.

* NS.-Reichskriegerbund, Kriegerkameradschaft Waid­
hofen a. d. dbbs. Infolge der noch nicht beendeten Um­

gruppierung des ehem. Kameradschaftsvereines in den 
NS.-Reichskriegerbund findet die Totengedenkfeier nicht 
am 1. November, sondern zu einem späteren Zeitpunkte 
statt. Es entfällt daher die alljährlich stattgefundene 
Ausrückung.

* NSFK.-Trupp 2/8 Waidhofen a. d. Pbbs. Sonntag 
den 23. ds. wurde die Eleitslugschulung mit 14 M it­
gliedern des NSFK.-Trupps Waidhofen in Ennsbach 
fortgesetzt. Friedrich G a m p u s, der Segelflieger-HI. 
angehörig, hat die A-Prüfung abgelegt. Das Schu­
lungsergebnis berechtigt zu der Hoffnung, daß an den 
nächsten Flugtagen mehrere A-Prüfungen abgelegt wer­
den können. Für Sonntag den 30. ds. werden die Be­
fehle im NSFK.-Kasten rechtzeitig bekanntgegeben. 
Ernst W e i s m a n n und Hans K r ö l l e r haben einen 
dreiwöchigen Lehrgang an der Reichssegelflugschule am 
Hesselberg (Mittelfranken) besucht und die Eleitflug- 
prüfung B abgelegt.

M ä n te l  für H e r b s t  e in g e tro ffen  bei S c h e d iw y
* Luftschutzschule in Waidhosen a. d. S)bbs. Am 22. Oktober

wurde der Lehrgang A/1 an der Luftschutzschule in W aidhofen 
a. d. d bb s beendet. Dieser Lehrgang bildete in 12 Stunden  
A llgem einausbildung den ersten T eil der Unterweisung für be­
hördlich erfaßte Selbstschutzkräfte. 3m  zweiten T eil des Lehr­
ganges, 8 Stunden umfassend, wird die Fachausbildung der 
Luftschutzwarte, Hausfeuerwehr, M elder und Laienhelferinnen  
erfolgen. Für den theoretischen Unterricht, der an  den fest­
gesetzten Abenden von 19.30 b is  21.30 Uhr stattfand, hatte die 
Oberschule einen Lehrsaal zur Verfügung gestellt. Am 6. Okto­
ber wurde die Luftschutzschule durch den Kreisführer des Reichs­
luftschutzbundes feierlich eröffnet. Ehrenamtliche Lehrkräfte, 
welche an der Reichsluftschutzschule in B erlin  und an der Lan­
desluftschutzschule in W ien ihre A usbildung erhalten hatten, un­
terwiesen in 5 Doppelstunden die aufmerksamen Zuhörer, M än­
ner und Frauen, auf allen  Gebieten des zivilen  Luftschutzes. 
Den Abschluß des Lehrganges A/1 bildete die praktische Übung, 
welche am S am stag  den 22. Oktober zwischen 14 und 16 Uhr 
beim ehemaligen Riedmüllerstadel in der Vbbsitzerstraße abge­
halten wurde. Erst übten die Teilnehmer und Teilnehm erinnen  
das Anlegen der Gasmaske. E s war durchaus nicht ist) schlimm, 
wie sich dies die meisten Leute vorstellten. E in paar einfache 
Handgriffe genügten und die V M . saß. Von Atmungsbeschwer- 
den war keine Rede. Um zu beweisen, daß man m it aufgesetzter 
V M . jede körperliche Übung machen und seine gewohnte B eru fs­
arbeit verrichten kann, wurden die Teilnehm er zum Tauziehen  
und anderen Maskenspielen eingespannt. Dabei gab es  viel 
frohes Gelächter, das allerdings mehr einem Erünzchor glich 
a ls  einem Lachen. Dann kam die Brandbombe daran. Eine gü­
tige Vorsehung schütze unsere liebe Heimatstadt vor diesem 
schrecklichen Kriegswerkzeug! D ie Elektronthermit-Brandbombe 
ist eine Erfindung der Hölle. Der Luftschutzlehrer brachte eine 
solche im Freien zur Entzündung. E s war ein ganz hübsches 
Feuerwerk. D ie Funken spritzten in einem Umkreis von fünf 
M etern umher und suchten nach Beute. Im  Freien war das 
ganz ungefährlich und nett anzusehen. Wehe aber, wenn solch 
ein kleines Scheusal auf einen Dachboden gerät, der schlecht 
oder gar nicht entrümpelt ist! Um die Wirksamkeit der B rand­
bombe drastisch aufzuzeigen, wurde nun die Übung in den ehe­
m aligen Bierkeller unter dem Riedmüllerstadel verlegt. D ie  
beiden Luftschutzlehrer bestimmten drei M änner zur H ausfeuer­
wehr und fünf andere zur Eimerkette. (Wasserschlepper.) Der 
Keller stellte einen nur teilweise entrümpelten Dachboden vor, 
es lagen noch allerlei Holzstücke in den Winkeln. E inige M eter 
von diesen entfernt, flammte der Brand aus, verspritzte seine 
Feuerpfeile, und im Ru stand das Holz in Flam m en. D ie H aus- 
feuerwehr trat schnell in Aktion, die Einstellspritze traf mit
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Heiterkeit sei dein Glück.
Von Arthur S  ch o p e n  h a  u  e r.
Eine neue Ausgabe der „Sämtlichen Werke" 

Arthur Schopenhauers ist zur Z eit im Erscheinen 
begriffen. Diese N euauflage soll die volkstümliche 
Ausgabe werden, die jeder braucht, der sich ntit 
Schopenhauers Philosophie beschäftigen w ill. Der 
Lebensphilosoph, den Adolf Hitler „einen der größ­
ten Geister der Menschheit" genannt hat, nahm  
F. A. Brockhaus das Versprechen ab, den Anzeigen 
seiner Werke keine Empfehlung beizufügen. „Werde 
mich schon selbst empfehlen", meinte er. Dem so­
eben erschienenen 5. Band der Gesamtausgabe, die 7 
Bände umfassen wird, entnehmen w ir  nun einen 
Abschnitt, damit der Autor in der Lage ist — „sich 
selbst zu empfehlen".

Im m er kommt es darauf an, was Einer fei und dem­
nach an sich selber habe: denn seine Individualität be­
gleitet ihn stets und überall, und von ihr ist alles tin- 
giert, was er erlebt. I n  Allem und bei Allem genießt 
er zunächst nur sich selbst: Dies gilt schon von den phy­
sischen; wie viel mehr von den geistigen Genüssen. D a­
her ist das Englische „to enjoy one's seif" ein sehr tref­
fender Ausdruck, mit welchem man z. B. sagt „he enjoys 
himself at Pa ris" ,  also nicht „er genießt Paris" ,  son­
dern „er genießt s i ch in Paris" .  — Ist nun aber die 
Individualität von schlechter Beschaffenheit; so sind alle 
Genüsse wie köstliche Weine in einem mit Galle tingier- 
ten Munde. Demnach kommt, im Guten wie im Schlim­
men, schwere Unglücksfälle bei Seite gesetzt, weniger 
darauf an, was Einem im Leben begegnet und wider­
fährt, als darauf, wie er es empfindet, also auf die 
Art und den Grad seiner Empfänglichkeit in jeder Hin­
sicht. W as Einer in sich ist und an sich selber hat, kurz 
die Persönlichkeit und deren Wert, ist das alleinige Un­
mittelbare zu seinem Glück und Wohlseyn. Alles An­
dere ist mittelbar; daher dessen Wirkung vereitelt wer­
den kann, aber die der Persönlichkeit nie. Darum eben 
ist der auf persönliche Vorzüge gerichtete Neid der un­
versöhnlichste, wie er auch der am sorgfältigsten verhehlte 
ist. Ferner ist allein die Beschaffenheit des Bewußt­
seins das Bleibende und Beharrende, und die Ind iv i­
dualität wirkt fortdauernd, anhaltend, mehr oder min­

der in jedem Augenblick: alles Andere hingegen wirkt 
immer nur zu Zeiten, gelegentlich, vorübergehend, und 
ist zudem auch noch selbst dem Wechsel und Wandel un­
terworfen. Hierauf beruht es, daß wir ein ganz und 
gar von außen auf uns gekommenes Unglück mit mehr 
Fassung ertragen, als ein selbstverschuldetes: denn das 
Schicksal kann sich ändern; aber die eigene Beschaffen­
heit nimmer. Demnach also sind die subjektiven Güter, 
wie ein edler Charakter, ein fähiger Kopf, ein glück­
liches Temperament, ein heiterer S inn  und ein wohl­
beschaffener, völlig gesunder Leib, also überhaupt „mens 
sana in corpore sano", zu unserm Glücke die ersten und 
wichtigsten; weshalb wir auf die Beförderung und E r­
haltung derselben viel mehr bedacht seyn sollten, als auf 
den Besitz äußerer Güter und äußerer Ehre. — W as 
nun aber, von jenen Allen, uns am unmittelbarsten 
beglückt, ist die Heiterkeit des Sinnes; denn diese gute 
Eigenschaft belohnt sich augenblicklich selbst. Wer eben 
fröhlich ist, hat allemal Ursache es zu seyn: nämlich 
eben diese, daß er es ist. Nichts kann so sehr, wie diese 
Eigenschaft, jedes andere Gut vollkommen ersetzen; wäh­
rend sie selbst durch nichts zu ersetzen ist. Einer sei jung, 
schön, reich und geehrt; so frägt sich, wenn man sein 
Glück beurteilen will, ob er dabei heiter sei: ist er hin­
gegen heiter; so ist es einerlei, ob er jung oder alt, ge­
rade oder pucklich, arm oder reich sei; er ist glücklich. I n  
früher Jugend machte ich ein M al ein altes Buch auf, 
und da stand: „Wer viel lacht ist glücklich, und wer viel 
weint ist unglücklich," — eine sehr einfältige Bemer­
kung, die ich aber, wegen ihrer einfachen Wahrheit doch 
nicht habe vergessen können, so sehr sie auch der Super­
lativ eines truism 's ist. Dieserwegen also sollen wir 
der Heiterkeit, wann immer sie sich einstellt, Thür und 
Thor öffnen: denn sie kommt nie zur unrechten Zeit; 
statt daß wir oft Bedenken tragen, ihr Eingang zu ge­
statten, indem wir erst wissen wollen, ob wir denn auch 
wohl in jeder Hinsicht Ursache haben, zufrieden zu seyn; 
oder auch, weil wir fürchten, in unsern ernsthaften 
Ueberlegungen und wichtigen Sorgen dadurch gestört zu 
werden: allein was wir durch diese bessern ist sehr un­
gewiß; hingegen ist Heiterkeit unmittelbarer Gewinn. 
Sie allein ist gleichsam die baare Münze des Glückes.
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ihrem scharfen S trah l den Brandherd und zerstreute die F lam ­
men. Während der beizende Rauch Len Zusehern das Wasser 
aus den Augen trieb, verspürten die dicht am Brandherd ar­
beitenden, m it Gasmasken ausgerüsteten Selbstschutzkräfte gar­
n ic h t  davon. D ie Übung bew ies anschaulich, daß wir im Ernst­
fall sicher der Gefahr widerstehen können, wenn die Dachböden 
entrümpelt sind, wenn die Selbstschutzkräfte geschult und rasch 
zur S telle  sind, wenn jede Panikstimmung verhindert wird und 
a lle  die Herrschaft über ihre Nerven behalten. Aber trotz allem, 
sie sind greuliche Spielsachen des Herrn M ars, diese Brand­
bomben! Darum rüsten wir uns beizeiten gegen diese A u s­
geburten der Hölle, indem wir uns in erster Linie gerne und 
b ereitw illig  an einem Luftschutzlehrgang beteiligen, wenn man 
u ns dazu auffordert. D ie Lehrgänge an der Luftschutzschule 
W aidhofen werden fortgesetzt und die Bevölkerung zur T e il­
nahme planm äßig herangezogen werden, b is das Ziel erreicht 
ist, sämtliche Volksgenossen, M änner und Frauen, m it dem Luft­
schutz vertraut zu machen. Denn jede Gefahr verliert ihren 
Schrecken, wenn man sie kennt und ihr zu begegnen weih.

Dann wird man Ihren H änden d ie Tages­
arbeit nicht ansehen . Mit N ivea-Creme 
g ep fleg te  Haut wird w iderstandsfähig 
und bleibt stets zart und geschm eidig .

* 2. Pfundsammlung. I m  Rahmen des Winterhilfs­
werkes wird am Sam stag den 29. ds. in unserer Stadt 
die 2. Pfundsammlung durchgeführt. Es wird gebeten, 
die Pfundpakete vorzubereiten und den vorsprechenden 
Blockwaltern der NSV. einzuhändigen.

* Todesfälle. I m  hiesigen Krankenhause starb am 
22. Oktober Herr Alois N a u m a n n ,  Altersrentner, 
Böhlerwerk 24, im 70. Lebensjahre. — Weiters starb 
am 19. Oktober Frau Magdalena R o h r a u e r ,  
Pfründnerin, im 82. Lebensjahre. ■

* Bezirksleitung Waidhofen a. d. Pbbs der Fleisch- 
Hauer- und Selcherzunft für Riederdonau. An Stelle 
des zurückgetretenen Sachwalters Herrn Eduard 
T  e u f l, Zell a. d. Pbbs, hat der Landesgewerbever- 
band für Niederdonau den Fleischhauer- und Selcher­
meister Herrn Fritz P ö c h h a c k e r ,  Waidhofen a. d. P., 
zum Sachwalter ernannt.

9 M e  w e id n iM im n -S M e iM ii
U nter diesem T itel veranstaltet die O lym pia Schreibmaschinen 
Ges. m. b. H., W ien, am 8. November 1938 im Hotel Hierham­
mer, W aidhofen a. d. M ü s , eine Ausstellung ihrer Erzeugnisse. 
Neben den Büroschreibmaschinen und Kleinschreibmaschinen der 
Serienfabrikation wird eine Reihe von Spezialmaschinen ge­
zeigt. Zahlreiche Lehrm ittel machen mit den „Geheimnissen" des 
Zehnsingerschreibens bekannt. Einblick in die Fabrikation der 
Schreibmaschine gibt eine Reihe beachtenswerter Darstellungen 
,und F otos. Der Besuch der Sonderschau, die m it Vorträgen  
und Vorführungen verbunden ist, ist jedermann ohne E in tr itts ­
gebühr möglich. D ie Sonder sch au ist von 12 b is 20 Uhr geöffnet.

* Tonkino Hieß. I n  den letzten Tagen führte das 
Tonkino Hieß unter dem Titel „Lebende Zeitung" die 
neuesten Bilder vor über die Befreiung des Sudeten­
landes. Das mehrfach ausverkaufte Haus zeigte das 
große Interesse aller Bevölkerungskreise an den Ereig­
nissen im Sudetenland und der wunderbaren Heim- 
holung der 31/2 Millionen Sudetendeutschen ins Reich 
durch unseren Führer Adolf Hitler. I n  abwechslungs­
reicher Folge zeigte die Bilderschau Einzelheiten über 
diese Großtat deutscher Politik. Von den Besprechungen 
auf dem Obersalzberg angefangen bis zu den Freude­
kundgebungen beim Einmarsch der deutschen Truppen 
ins Sudetenland und als Höhepunkt den Besuch des 
Führers in Stadt und Dorf des wiedergewonnenen Ge­
bietes und den unbeschreiblichen Jubel der befreiten S u ­
detendeutschen. W as die Bilder der Zeitungen und Zeit­
schriften nur andeuteten, konnten die Besucher im Film 
so richtig miterleben, sich mitfreuen an den großen T a ­
ten unseres Führers und die vielen nassen Augen beim 
Anblick der ergreifenden Bilder bestätigten dies.

Die „Gaufilmstelle Niederdonau" der N SD A P, ver­
anstaltet in Waidhofen a .d .M b s im Tonkino Hieß
M ontag den 31. Oktober, 3 Uhr (Jugend), 6 und 9 Uhr

Filmvorführungen
Der Führer spricht: „Gebt mir 4 Jah re  Zeit!" W as 
ex in dieser Zeit geschaffen hat, das zeigt der Film

„Echo der Heimat"
W eiters im Beiprogramm „Juden ohne Maske"
K artenverkauf von H aus zu H aus —  E in h eitsp reis — Restliche 
K arten  sind in der K onditorei P ia ty  erhältlich, keine Abendkasse

* Berkehrsunfälle. Am Sonntag den 23. Oktober 
abends und am Dienstag den 25. Oktober mittags ha­
ben sich Verkehrsunfälle ereignet, die auf vorschriftswid­
riges Verhalten von Fahrzeuglenkern zurückzuführen 
sind. Im  erstangeführten Falle ist ein Radfahrer, vom 
Graben kommend, über den Eberhardplatz gegen die 
Weyrerstraße zu gefahren. Er benützte die Straßen­
mitte und ist, als von der Weyrerstraße her ein P e r ­
sonenauto entgegenkam, nach links, anstatt nach rechts 
ausgewichen, prallte daher an das vorschriftsmäßig fah­
rende Auto an. Der Lenker wurde über das Auto ge­
schleudert, das Fahrrad kam unter dasselbe zu liegen. 
Der unvorsichtige Fahrer kann von Glück sagen, daß er 
nicht übler zugerichtet worden ist. — Der zweite Unfall 
ereignete sich in der Weyrerstraße nahe der Brücke beim 
ehemaligen Graf-Werke. Dort beschreibt die Straße 
eine Kurve, ist enge und nur auf eine kurze Strecke

M W M r w K . Steisboyernldiült W etten .
Montag den 7. November entfällt der Sprechtag des 

Kreisbauernführers. Künftig wird der Kreisbauern­
führer bis auf Widerruf feine Sprechtage am Montag 
und Freitag einer jeden Woche in der Zeit von 8 bis 
12 Uhr abhalten.

W ann  pflanzt man Obstbaume?
Es herbstet — schon fegt der Wind das Laub von den 

Bäumen. Der Gartenbesitzer hat bereits seinen neuen 
Bepflanzungsplan aufgestellt. Mancher im Sommer ein­
gegangene oder abgängig gewordene Obstbaum fällt der 
Axt zum Opfer und soll durch einen jungen Baum er­
setzt werden. Nur fragt es sich, wann wir pflanzen sol­
len. Es ist verständlich, daß man die entstandenen 
Lücken so bald als möglich durch neue Bäume ausfüllen 
will oder eine geplante Neuanlage nicht auf das Früh­
jahr, in dem es genug andere Arbeiten zu erledigen 
gibt, verschieben möchte. Damit haben wir den einen 
Vorteil der Herbstpflanzung gefunden: wir sparen die 
Pflanzzeit für wichtige andere Arbeiten, die nur im 
Frühjahr ausgeführt werden können. Ein weiterer Vor­
teil ist der, daß im Herbst gesetzte Bäume bei günstiger 
Witterung schon beginnen, die Schnittwunden der W ur­
zeln mit einem Wundgewebe zu überwallen und die 
ersten feinen Saugwurzeln auszubilden. Daß ein solcher 
Baum gegenüber einem im Frühjahr gepflanzten im 
Wachstum um einige Wochen voraus sein kann, leuchtet 
jedem ein. Aber leider bereitet die Herbstpflanzung oft 
Enttäuschung. Steht der frischgesetzte Baum in einer 
rauhen und windigen Lage, so werden Stamm und Äste 
leicht austrocknen, da er mit seinen wenigen Wurzeln 
unmöglich so viel Wasser aufsaugen kann, wie an den 
oberen Teil durch Austrocknen verlorengeht. Noch 
schlimmer ist es, wenn der Boden, in den wir den Baum 
gesetzt haben, zu trocken ist. Dann muß der Baum ver­
dorren. Aus diesen Gründen sollte man Obstbäume nur 
dann im Herbst pflanzen, wenn sie noch genügend Zeit 
zum ersten Anwurzeln haben — also spätestens bis 
Ende Oktober —, wenn der Boden auch während des 
Winters genügend Feuchtigkeit zu halten verspricht und 
wenn wir unseren Obstgarten in einer nicht zu rauhen 
Lage stehen haben. Eine weitere Einschränkung erfährt 
die Herbstpflanzung dadurch, daß viele Obstarten erfah­
rungsgemäß in unserem Klima besser im Frühjahr ge­
pflanzt werden. Es sind Steinobst einschließlich Pfirsich, 
Aprikose und Walnuß. Eine wichtige Pflanzarbeit für 
das Frühjahr können wir aber unter allen Umständen 
schon während des Herbstes durchführen: Das Auswer­
fen der Pflanzlöcher.

Marktberichte
vom 16. bis 25. Oktober 1938.

Rinder.
Zeutralviehmarkt W ien -S t. M arx vom 24. Oktober

J e  K ilogram m  Lebendgewicht in Reichsmark:

Mastvieh

Beinlvteh

Auftrieb:

Ia . I . I I . m .
bon bis von bis von bl« von bis

f Ochsen . 1 - 105 090 099 0-75 0-89 0-5510-74
< S tiere . 0 77 079 072 076 0-67 0 71 0 6 3
{ K ü h e . . 0 70 0-90 0-65 069 059 064 0-5410-58

0-4210 53
In lan d
A usland

815 Stück 
91 Stück j> Zusammen 906 Stück

D avon M astvieh 542 Stück, B ein lvieh  364 Stück.

Kälber.
Stechviehmarkt W ien -S t. M arx vom 16. b is  22. Oktober

Je K ilogram m  in Reichsmark:
Ia . I. II . III .

von bi« von bis von bis von bi»
Kälber, lebend . 110  1 -  106  0 9 0 10 97 0 80 j 0Ä5
Kälber, weidner 1 35 11 40 1 22 133  115  11 2 0  1 -  11 14

Zufuhren: 59 Kälber lebend, 1296 Kälber ausgeweidet. 
Erohmarkthalle W ien vom 16. b is  22. Oktober 

W eidner Kälber, inländische R M . 107  b is 1 40 je K ilogram m  
Häufigster P r e is  R M . 1 4 0  je K ilogram m

SUM M , (direkt): {  A usland ^ 6 6  Stück } Zusammen 3581 Stück

Schweine.
Zentralviehmarkt W ien-St. M arx vom 25. Oktober

Je K ilogram m  Lebendgewicht in  Reichsmark:
I. II . I I I .

von bis von bis von bi»
1 08 
107

1 0 5  | 106  
105

Fleischschweine, 16b. . 110  107
Fettschweine, lebend . 1 0 8  | 110  106
Auftrieb: 2727 Fleischschweine, 4619 Fettschweine, zus. 7346 Stück. 

In lan d  262 Stück, A usland 7084 Stück. 
Stechoiehmarkt W ien-St. M arx vom 16. b is 22. Oktober 

Je K ilogram m  W eidnerware in Reichsmark:
Ia . I. 11. III .

bort bis bon bis bort dis bon bis
133  
1 32

1 2 3  I  127 120leischschweine . 1 4 0  130
ettschweine . . — | — 1 3 0

Zufuhren: 285 Fleischschweine, 8 Fettschweine.

Grohmarkthalle W ien vom 16. b is 22. Oktober
W eidner Fleischschweine . . R M . 1 30 b is 1 33 je Kilogram m

Häufigster P r e is  R M . 133  je Kilogram m  
W eidner Fettschweine . . . R M . 125  b is 1 33 je K ilogram m

Sufuhren (direkt): {  I s l a n d  ^203 Stück }  Zusammen 2220Stück

zu übersehen, für alle Fahrzeuglenker ist daher größte 
Vorsicht notwendig. Einem aus der Richtung Weyer 
kommenden Personenauto, das von der Arztensgattin 
Frau  S c h e e r  aus Wien gelenkt wurde, begegnete an 
der beschriebenen Stelle der vom Rennfahrer Herrn 
Robert F l e i s c h a n d e r l  gesteuerte Sportwagen, der 
das entgegenkommende Auto streifte. Beide Fahrzeuge 
wurden beschädigt, jedoch wurde niemand verletzt.

* Fahrraddiebstähle. Am Samstag den 15. und am 
Sonntag den 16. Oktober nachts sind aus Gasthäusern 
Fahrräder gestohlen worden. Das eine Rad wurde vom 
Täter in der Ybbsitzerstraße gegenüber den Baracken 
über das Ybbsufer geworfen und konnte geborgen wer­
den, das andere wurde vom Gendarmerieposten Öd zu­
standegebracht, als der Dieb, es ist der landwirtschaft­
liche Hilfsarbeiter Johann D a n n e r, es um 4 RM. 
verkaufen wollte. *

* Zell ct. d. Ybbs. ( T r a u u n g e n . )  Am 26. Ok­
tober wurden standesamtlich und in Zell a. d. Ybbs 
kirchlich getraut die Brautpaare Alois W a g n e r ,  Post- 
angestellter in St. Pölten, und Frl. Anna M  i tz i n - 
g e r, Zell a. d. Ybbs, Kirchenplatz 4, ferner Johann 
S t e i n k l e i b e r ,  Kaminfeger, und Theresia H o l - 
z er, Zell a. d. Ybbs, Ybbslände 11. Beste Glückwünsche!

— ( B e g r ä b n i s . )  Am Dienstag den 25. Oktober 
starb in Zell a. d. Ybbs Notburga H a s e l st e i n e r, 
Altersrentnerin. Das Leichenbegängnis fand gestern, 
Donnerstag den 27. ds., statt.

— (N S.- F r a u e n s ch a f t.) Am Freitag den 21. 
Oktober hatten sich 140 Frauen der Ortsgruppe Zell 
a. d. Ybbs zu einem Heimabend im Gasthofe Marie 
Jnführ eingefunden. Frauenschaftsführerin Pg. Christi 
M ö r i x b a u e r  begrüßte die Erschienenen und brachte 
einleitend den Dank an den Führer für seine geniale 
Friedenstat und die Heimführung der Sudetendeutschen 
zum Ausdruck. Lehrerin Rosa D a l l n e r gab einen 
Ausschnitt aus den 25 Programmpunkten der N SD A P.

und erläuterte 15 davon in leicht verständlicher Weise. 
Die Referentin für den Grenz- und Auslandsdienst, 
Frl. Hermine L e s i a k, führte in einem Aufsatz das 
richtige Verhalten des Einheimischen dem Fremden, 
insbesondere dem Ausländer gegenüber vor Augen. 
Ein feinsinniges Gedicht, vorgetragen von Frl. Eerta 
W a g n e r ,  erntete reichen Beifall. Die Referentin für 
NSV. erläuterte den Zusammenhang zwischen Frauen­
schaft und NSV. Ein Zwiegespräch zwischen Frau  
S c h e r b a u m  und Frau  E g g e r  über das Leben im 
Landdienst, über Haushaltungs- und Schulungskurse, 
Erziehungsfragen, Ehestandsdarlehen und Kinderbei­
hilfe verlief sehr anregend und unterhaltend. Zur 
Stimmung trugen die Gesang- und Zithervorträge der 
Jugendgruppe und der Vortrag einer Mundartdichtung 
durch Pg. Rosa M ö r i x b a u e r  wesentlich bei. Frl. 
Hertha J u n g  erfreute mit ihrer klangvollen Stimme 
durch den Vortrag des Schubertliedes „Du bist die 
Ruh". Frau  Irene  B e n e  erzählte eine lustige Tiroler 
Bauerngeschichte. Den Abschluß bildete eine von Frau  
und Herrn Prof. K a r a s e k und Prof. G r o ß  aus­
gezeichnet vorgetragene Serenade. Der Abend brachte 
wertvolle Anregungen und zeugte von der tatkräftigen 
Arbeit der Frauenschaft Zell a. d. Ybbs, die immer 
mehr den Gedanken der Volksgemeinschaft zur frucht­
bringenden Tat werden läßt.

* Zell a. d. Ybbs. (D e u t s ch e r S  p a r t a g.) I n  
einer am Sonntag den 23. Oktober im Gasthause Stahr- 
müller ausgezeichnet besuchten Vertrauensmännerver­
sammlung des Spar- und Darlehenskassenvereines Zell 
a. d. Ybbs berichteten Obmann Josef L e h r l und Herr 
W i n t e r s p e r g e r  unter dem Beifall der Versamm­
lung über den Werbeplan zum Deutschen Spartag  1938. 
Auf Anordnung des Führers wurde der Weltspartag, 
der alljährlich am 30. Oktober stattfand, mit der Macht­
übernahme in einen nationalen Spartag  und mit der 
Heimkehr Österreichs und des Sudetenlandes in einen

r \¥ a s die ^Midb . . .
Meine Mutter hat mir schon sehr früh die tägliche Zahnpflege mit Chlorodont-Zahnpaste 
beigebracht. Das ist der Grund, daß ich mich heute noch über meine 32 gesunden weißen 
Zähne freuen kann. Es ist für mich selbstverständlich, daß auch meine Kinder vorn dritten 
Lebensjahr an früh und abends Chlorodont benutzen müssen; für die Kinder soll man 
immer das Beste nehmen. V erlangen S ic  nach Ih rem  persönlichen Geschmack C hlorodont schäumend 

oder nichtschäumend. Tuben RM — .50  und RM — .80.

*

h l o r o d o n t - Z a h n  p a s t e
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Anläßlich des Spartages hält die Raiffeisenkasse Zell a/y.
am Freitag den 28. Oktober von 10 bis 12 Uhr und von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, am Samstag den 29. Oktober 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags und Sonntag den 30. Ok­
tober von 10 bis 12 Uhr außerordentliche Kassestunden, 
damit jedem Volksgenossen die Möglichkeit zu einer 

Einlage gegeben ist.

„Deutschen Spartag" umgewandelt. Der Zweck des 
Spartages soll sein, das ganze Volk zum Sparen an­
zuregen. Vom 28. bis zum 30. Oktober soll auch die 
kleinste Einlage von den Kassen entgegengenommen 
werden. 2m Altreich haben durch diese Maßnahme die 
Raiffeisenkassen allein am Spartag 1937 eine Einlage 
von 7 Millionen Reichsmark buchen können. Dazu soll 
nun auch der Sparsinn der ostmärkischen Bevölkerung 
in Erscheinung treten. Es wäre zu wünschen, daß jeder 
seine nationale Pflicht erfüllt und eine Spareinlage 
macht. Zur Werbung sprachen noch die Vertrauensmän­
ner Herr H ü r n e r und Oberlehrer © f o h l e t .  Ganz 
besonders müsse auch unsere Jugend zum Sparen ange­
regt werden.

* Höllenstein a. d. Pbbs. (B  e ft f ch i e tz e n .) D ie Gruppe 
Schießsport der Turn- und Sportgem einde im D RL. veranstal­
tete am 22. und 23. Oktober das diesjährige Schlußschietzen in 
Form  eines Gebenkschietzens an die weltgeschichtlichen Ereignisse 
des Jahres 1938 m it der W idmung einer in ö l  gemalten Ehren­
scheibe „Erotzdeutschland" m it den seitlichen Aufschriften „Ein  
Volk, ein Reich, ein Führer! 13. M ärz u n d ,10. Oktober 1938", 
welche Erotzdeutschland m it der Ostmark und Sudetonland dar­
stellt. Für diese Scheibe wurde eine grotze Anzahl schöner 
Ehrengaben gespendet. Ferner wurden 10 Tiefschutz- und 10 
Kreisdoste im Betrage von zusammen R M . 90.— ausgesetzt. Es  
gewannen Tiefschutzbeste: Enzinger, Dienftleder L. 2 ., Dietrich, 
!8laschet, Gautz, Brunsteiner, Kirch, Stecher, R aninger, M ayer, 
Hammer. Kreisbeste (Armeescheibe liegend g a lt  gegen stehend 
m it 5 Prozent Abzug: Brunsteiner 45, Stecher 44 (47 l.), Kirch 
43, Schnabl 42/2, A. Steinbacher 42, Dienstleder d. 2 . 41, 38, Eautz 
41, 33, Hammer 41 (43 l.), F abian  40 (42 1.), Blaschek 39 
(41 l.j. Brünste ine r schoh die Gaumeisterschaft m it 88 Kreisen. 
A uf der Ehrenscheibe erzielte den besten Schutz A lo is  Stad ler  
L. Ä. D ie Reihenfolge der weiteren Treffer war: Schnabl, 
M ayer, Raninger, A. Steinbacher, Frz. Röbauer, Dienstleder 
L. A., Dietrich, Kirch, Brunsteiner, Tipka, Fabian, Hammer, 
Blaschek, Sepp Röbauer, Dienstleder d. 2 ., Urschitz, Enzinger, 
Stecher, P a u la  Souczek, Eautz, Edelbacher, Fritz Steinbacher. 
Gruppenführer B l a s c h e k  hob in seiner Ansprache die Bedeu­
tung des heurigen beispiellosen Zeitgeschehens durch die Groß­
tat unseres Führers hervor. Er schilderte kurz den Schicksals­
weg des deutschen Volkes in  den 125 2ahren von der ältesten 
Gedenkscheibe der Völkerschlacht bei Leipzig vom 2ahre 1813 an ­
gefangen b is  zur heurigen Ehrenscheibe des 2ahres 1938, in 
welchem unser Führer 10 M illionen  nuterdrückte Deutsche in  7 
M onaten heim in s Reich führte und unendlich glücklich machte. 
Die Feier schloß m it einem dreifachen „S iegh eil“ auf den 
Führer.

* Rosenau. ( T o d e s f ä l l e . )  3m 81. Lebensjahre ist 
am 21. ds. der Private Herr Anton H u b e r  nach kur­
zer Krankheit gestorben. — Am 25. ds. starb die Eisen­
bahnersgattin F rau  Christine S  ch i f f a u e r nach kur­
zem, schwerem Leiden im 66. Lebensjahre.

Gleiß. ( V o r a n z e i g e . )  Am Dienstag den 8. No­
vember findet im hiesigen Tonkino der zweite Bunte 
Abend der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
statt. 2n  einem großartigen Varietee-Programm zeigen 
Operntenor, Jongleur, Steptänzer, Zauberer, Grotesk- 
komiker und ein Jodler-Duo ihr Bestes. Die E in tr i t ts ­
karten sind bei den Betriebs-KdF.-Warten und beim 
Orts-KdF.-Wart erhältlich. ( Im  Vorverkauf 60 Rpf., 
an der Kasse 80 Rpf.).

* Allhartsberg. ( V e r s a m m l u n g . )  Am M itt­
woch den 26. Oktober fand hier im ©asthause Winters- 
perger eine zahlreich besuchte Bauernversammlung statt, 
bei welcher in Anwesenheit des Kreisleiters der Kreis­
bauernführer S c h w a n d !  über bäuerliches Erbrecht 
Aufklärungen ab und eine große Zahl Anfragen über 
die verschiedensten Angelegenheiten der Bauern beant­
wortete.

* Kematen. ( S p o r t v e r e i n i g u n g  H i l m-K e- 
m a t e n.) Unsere durch 5 Ersatzleute geschwächte Fuß-

Für die Hausfrau
Der Winter nagt am Geldbeutel.

Doch wirtschaftliches Heizen hilft sparen!
VA. B ei M üllers herrscht Licke Lnft! Herr M üller hat fest­

gestellt, daß in seinem H aushalt mehr Kohlen verbraucht w er­
den, a ls  bei den Nachbarn; und das ist doch höchst merkwürdig, 
weil im Block alle die gleichen Heizungsverhältnisse haben! 
Frau M üller ärgert sich, daß ihr an  den Kopf geworfen wird, 
sie könne wohl nicht richtig heizen; und dabei ist sie doch eine 
s o tüchtige H au sfrau ! S ie  braucht wahrscheinlich mehr Kohlen  
a ls  die andern, w eil ihr M ann ein so recht m olligwarm es Z im ­
mer liebt. S o ll er üben nicht so anspruchsvoll sein! Oder ob 
wohl gar im Keller Kohlen gestohlen werden? S o  geht das 
Hin und Her schon eine ganze W eile, b is  ein guter Freund  
ihnen rät. sich doch einm al um R at an einen Heizungsingenieur 
zu wenden; er selber möchte sich nicht einmischen, damit Frau  
M üller nicht auch auf ihn böse wird, anderseits hat er einige 
Bedenken, ob sie wohj wirklich richtig zu heizen versteht. Sehr 
viele Hausfrauen wissen nicht, daß eine falsche Bedienung des 
Ofens unnötig v ie l Kohlen verbraucht, so daß der Vorrat 
schwindet, a ls  ob davon gestohlen würde.

Gesagt, getan. Und nach dem Gespräch m it dem Heizungs­
ingenieur hat sich die kluge Frau M üller folgende Punkte auf­
geschrieben, die sie künftig genau beachten wird:

M an mutz beim Einkauf des O fens darauf achten, daß so­
wohl die Heiz- a ls  auch die Aschenöffnung je eine gut abgedich­
tete Tür haben, und daß sowohl ein Feuerungsrost, a ls  auch 
R einigungsöffnungen für die Feuerzüge vorhanden find. Den 
Zimmerofen w äh lt man auch wirklich groß genug. E in im V er­
h ä ltn is  zum Raum e zu kleiner Ofen wird zu stark durch über­
mäßige Heizung beansprucht, so daß unnötig viele Reparaturen  
die Folge sind. Auch ist die W ärmeabgabe eines größeren 
Ofens, der nicht überheizt wird, gesünder. Nim m  den Ofen in  
s c h w e r e r  Q u a litä t; denn solche können b is  30 v. H. an Brenn­
stoff sparen!

M an kauft den Kochherd auch besser nicht zu groß. Für einen  
H aushalt von 6 Personen genügt im allgem einen eine Herd­
plattenfläche von 0.6 mal 1 M eter vollständig. Der Herd soll 
entweder auf Füßen stehen oder einen Hohl raum m it W arm ­
lustkanal an der Rückseite besitzen.

Sehr wichtig ist die richtige A usw ahl des Brennstoffes! V er­
hältn ism äßig grober Brennstoff ist unwirtschaftlich, w eil er zu 
viel Falschluft durchlätzt; ist er zu feinkörnig, erlischt das Feuer 
leicht. Für amerikanische Dauerbrandöfen nim m t man Anthra­
zitkohlen, für irische Öfen Steinkohlen, Koks, Gaskoks, Briketts; 
dagegen verlangen Holz, Torf, Rohbraunkohle und Koks S p e ­
zialöfen.

Auch das Feueranmachen >will verstanden sein! E s ist ein 
großer Fehler, anzunehmen, daß ein Aschenrest auf dem Rost 
an H eizm aterial spart. W enn das Feuer nicht den richtigen Zug 
hat, werden auch die Kohlen nicht richtig ausgenutzt: deshalb  
müssen jegliche Aschen- und Schlackenreste au s dem Ofen her­
ausgenommen werden. Um das lästige S tauben bei dieser Ar­
beit zu vermeiden, deckt man ein  feuchtes Scheuertuch über den 
Ascheneimer. Zum Anheizen nimm t man auch nicht unnötig  viel 
Papier, w eil es dem Ofen nur schadet. Auf wenig, gut zusam­
mengeknülltes Papier legt man zuerst Kleinholz, darauf einige 
zerschlagene Briketts und nach ungefähr einer Viertelstunde so­
viel unzerkleinerte, wie m an für den Ofen braucht.

Nur ein gut in Ordnung gehaltener Ofen heizt vorteilhaft! 
Ein verrußter oder undichter Ofen frißt unnötig  Feuerung! 
2eder Zimmerofen soll alljährlich vom Fachmann nachgesehen 
werden, und zwar sollte die kluge H ausfrau nicht b is zum 
Herbst m it dieser Arbeit warten, sondern läßt d ies im Frühjahr 
oder Somm er machen, um  schnell und gut bedient zu werden. 
Dann hat man keinen Ärger, wenn es plötzlich kalt wird. Beg­
liche! Nutz mutz sorgfältig entfernt werden, und ausgebrannte  
T eile  der Feuerung bessert man m it Schamottem aterial aus. 
D ie Feuertüren müssen nachgesehen werden, ob sie wirklich dicht 
halten, ebenso die K ittfalze, die unter Umständen neu verkittet 
werden müssen, sowie alle Fugen. W enn der Ofen raucht oder

ballelf mußte am letzten Sonntag von dem an 1. Stelle 
stehenden Sportverein Enns eine Niederlage hinneh­
men, 0:6 (0:4) war das Endresultat. I m  Felde konnte 
Kematen einen gleichen Gegner abgeben, der S turm  
von Enns bestand aber aus viel kräftigeren und härte­
ren Spielern, ebenso war die Ennser Verteidigung nicht 
zu bezwingen. Die Reserve-Mannschaft verlor ihr Spiel 
2:3. Anläßlich des Sportopfertages für das Winter- 
hilfswerk am 6. November veranstaltet die Sportver­
einigung ein Fußballspiel unter der Devise „ P a p i e r  
g e g e n  S t a h  l". Es werden aus unseren eigenen 
Spielern zwei Mannschaften aufgestellt, die einerseits 
in der Papierfabrik Kematen, anderseits in den Be­
trieben der Fa. Böhler beschäftigt sind und beide an­
nähernd über die gleiche Spielstärke verfügen, weshalb 
ein interessantes Spiel zu erwarten ist. Es  wird in fol­
gender Aufstellung gespielt:

einen schlechten Geruch verbreitet, ist es höchste Zeit. ihn durch 
den Fachmann nachsehen zu lassen.

M it diesen guten Ratschlägen bewaffnet, geht F rau M üller  
dieses 2ahr ans Heizen der Ösen und sie weiß, daß sie sich nun  
nicht mehr zu ärgern braucht! W .

Warum und wie lagert die H ausfrau Kartoffeln ein.
Auch in der Ostmark soll die Hausfrau an die Einlagerung, 

von Kartoffeln denken. Zur Vermeidung von Verlusten mutz 
die H ausfrau vor allem eine richtige und f a c h g e m ä ß e  Lage­
rung der Kartoffeln vornehmen. M an verwendet nur gut au s­
gereifte, trockene, unbeschädigte und nicht angefaulte Kartoffeln. 
Der Keller muß sauber und trocken sein, die Kartoffeln sollen 
so aufbewahrt werden, daß sie kühl und gut durchlüftet lagern. 
Hat der Keller Betonboden und -wände, dann macht man au s  
Dachlatten einen Rost. dam it die Kartoffeln m it dem Beton  
nicht in direkte Berührung kommen. S ie  sollen auch nicht hoch 
aufgeschüttet werden, dam it sie sich nicht zu stark erwärmen. Ist 
aber bei Raum m angel eine höhere Aufschüttung notwendig, so 
stellt man auf den Boden des Kellers Abzugsschächte, die der 
Luftzirkulation und dem Temperaturausgleich dienen. Solche 
Abzugsschächte kann sich jeder aus Latten selbst anfertigen, doch 
ist darauf zu sehen, daß zwischen den Latten ein ungefähr dau­
menbreiter Raum  freibleibt und daß diese Schächte oben und 
unten offen bleiben. Je nach de^ Höhe der aufzuschüttenden 
Kartoffeln werden die Luftschächte in einer Entfernung von 2 
b is 3 M eter voneinander beziehungsweise von der Wand w äh­
rend des Aufschüttens gestellt. S in d  die Kartoffeln nun derart 
gelagert, muß für ständige Zufuhr von kalter Außenluft ge­
sorgt werden. So lange im Keller eine höhere Temperatur a ls  
5 Grad herrscht, sollen Fenster oder Türen (Türfenster) stets 
offengehalten werden, wobei aber der direkte Lichteinfall auf 
die Kartoffeln durch Verhängen der Fenster vermieden werden 
muß. Ist der Kartoffelverbrauch in einem H aushalt geringer 
und beschränkt man sich darauf, bloß einen kleineren W inter­
vorrat von Kartoffeln anzulegen, so genügt in diesen Fällen die 
A nfertigung von einer oder zwei größeren Kisten, die aus schüt­
ter nebeneinanderliegenden Latten hergestellt und auf zwei 
Ziegelsockel gestellt werden, um  eine gute Durchlüftung zu er­
möglichen. Jetzt ist die richtige Zeit, um mit der Einkellerung 
der Kartoffeln zu beginnen. Und nun, H ausfrauen, geht daran, 
euren W intervorrat anzulegen!

P a p  i e r:
Hegenberger 

H. D arret Dvorak
Kuttner Schäm et Holzinge r

Steind l Tremetzberger Altrichter Fischer Frauendorfer 
Gerstner Hammerl Schmalzhofer H aas Pickner 

Gunacker Schöberl Bierbaum er
D arret R. Hänig

M ath i s 
S t a h  l.

Anstoß um y215 Uhr. Eintrittspreise 20 Rpf. für 
Erwachsene und 10 Rpf. für Kinder. W ir hoffen, daß 
uns die Bevölkerung von Kematen und auch der um­
liegenden Orte in dieser Sache tatkräftigst unterstützt 
und zu dieser Veranstaltung zahlreich erscheint.

A m stettner  örtliche N achrichten
—  Evangelischer Gottesdienst. Der Reformations- 

feftgottesdienst in Amstetten findet am Sonntag den 
30. Oktober um 9 Uhr vormittags mit anschließender 
Feier des Hl. Abendmahles im Kirchensaale statt. Der 
Jugendfestgottesdienst anläßlich des Reformationsfestes 
wird in Amstetten am Montag den 31. Oktober um 9 
Uhr vormittags abgehalten.

— Vermählung. Herr Karl Q u e i f e r  fen., Heraus­
geber der „Amstettner Zeitung", wurde am 15. ds. mit 
Frl. Betti M i t t e r e c k e i  in Amstetten getraut.

— Mitteilung der Kreisleitung. Die große Belastung 
der Kreisleitung macht es notwendig, die Tage M itt­
woch und Samstag vom Parteienverkehr auszuschließen. 
An den übrigen Wochentagen Bleibt der Parteienver­
kehr auf die Vormittagsstunden beschränkt.
_  — Mitgliederversammlung der Deutschen Turn- und 
Sportgemeinde. Laut § 14 der Vereinssatzung berufe 
ich für den 31. Oktober 1938 um 20 Uhr im Saa le  
Todt die 2. o r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g  der Deutschen Turn- und Sportgemeinde 
Amstetten ein. Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht des 
Vereinsführers und seiner Mitarbeiter, 2. Entlastung 
des Vereinsführers und seiner Mitarbeiter, 3. Wahl 
des Vereinsführers und der Kaffenprüfer (§ 9, Absatz 
2, und § 13), 4. Genehmigung des Haushaltsvoranschla­
ges, 5. Satzungsänderungen, 6. Verschiedenes. Ich 
mache darauf aufmerksam, daß eine gesonderte E in­
ladung an die Vereinsmitglieder nicht mehr ergeht und 
beauftrage alle Gruppenführer, dafür Sorge zu tragen.

Die Trauungen der letzten Woche vor dem Standesamt in Amstetten.
Am 17. Oktober: Franz P l e t t e n b a c h e r ,  W aidhofen a. H. 

Ybbs, Teichgasje 6, m it Barbara S c h im js a , Zell a. d. Ybbs, 
Feldstraße 9; Franz E  ö tz, Amstetten, Wörthstraße 18, m it J o ­
sefa W a l l n  er,  Brberbach, O ism ühle 146.

Am 18. Oktober: Josef L e s i a k ,  D orf 6 t .  Peter i. d. Au 
128, m it Johanna E a s  s n e r, Dorf Seitenstetten 23; V a len ­
tin M a y e r b ä u l ,  S t .  V alentin , Altenhosen 65, m it M aria  
H ack l, S t. V alen tin ; Josef W i n k l e r ,  W aidhofen a. d. Y ,  
P aterta l 6, m it A urelia  H u b e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs, P a ­
tertal 6; Anton P l a n t ,  Amstetten, Graben 40, m it Josefa 
P a l m e t z h o f e r ,  Amstetten, Graben 40; K arl S t ü b l ,  Ernst­
hafen, Rubing 6, m it M aria  S t a d l e r ,  Ernsthofen, R ubing 7; 
Josef H u d l e r ,  Sonntagberg, Gleiß 10, m it Elisabeth H a a s ,  
dortselbst wohnhaft; Thom as M a n z l ,  S t. V alen tin , A lten ­
hofen 37, m it Theresia M a y r ,  dortselbst wohnhaft.

Am 19. Oktober: Franz F l e t z b e r g e r ,  Sonntagberg,
H ilm  79, mit Christine S t a d l e r ,  dortselbst wohnhaft; Fried­
rich K u n z ,  W aidhofen a. d. Ybbs, Paul-Rebhuhn-Easse 2, m it 
Rasa J t z e n t h a l e r ,  dortselbst wohnhaft.

Am 20. Oktober: Engelbert R ö h r e n b a c h e r ,  Sonntagberg, 
R otte W ähr 96, m it Josefa H a b i n g e r ,  dortselbst wohnhaft; 
Heinrich S c h r e i b e r ,  S ta d t Haag, Linzerstraße 8, m it Z äzilia  
W e i z e n a u e r ,  Easpoltshofen.

Am 21. Oktober: ^osef S ü l z e  r, Weiftrach 16, m it Johanna  
E  r a t z e  r. Weiftrach 35; Josef M a c  e s , S t. V alentin  1, m it 
H erm ine M ü h l  6 e r g  er,  S t. V alentin , Mozartstraße 60; An­
ton L e h e r b a u e r ,  Ernsthofen 86, m it S tefan ie  K o p p f i n ­
g e  r, Ernsthofen 60; Josef M a y r ,  Zell a. d. Ybbs, Kirchen­
platz 4, m it M aria  P i e  r i n g e t ,  Zell a. d. Ybbs, Skallstr. 8; 
F ranz Heri H o ch e g g e r, W aidhofen a. d. Ybbs, W ienerftr. 6, 
m it Gertruds D o m a s c h k o ,  W aidhofen a. d. Ybbs, Adolf- 
H itler-P latz 33.

Am 22. Oktober: Leopold D o r n i n g e r ,  M itterhausleiten  
7, m it M aria  W e i n d l m a y e r ,  M itterhausleiten  66; Franz

K ö n i g ,  Neuhofen a. d. Ybbs, Frisberstetten 16, m it M aria  
D a t z b e r g e r ,  Stürzenhof, Gemeinde Kornberg; Josef 
B r u n n b a u e r ,  Sonntagberg, R otte W ühr 76, m it Elisabeth 
S t e i n v e n t n e r ,  Sonntagberg, Rotte W ühr 75; Johann  
F u c h s l o c h ,  Amstetten, Ybbsstraße 26, m it Hermine E i ch i n - 
g e r, Amstetten, Schubertstraße 16; Josef M ö r t l  m a y e r ,  
W aidhofen a. d. Ybbs, Plenkerstraße 10, m it A ntonie L ä n g ­
e r e r ,  dortselbst w ohnhaft; Franz L e i c h t f r i e d ,  Biberbach 
143, m it Theresia K r e n d l ,  dortselbst wohnhaft; Franz N i -  
k o d e m, Sonntagberg, Rotte Wühr 75, m it Agnes H a g e r ,  
dortselbst wohnhaft; A lo is  P o u s k a ,  Preinsbach, Eisenreich­
dornach, m it Theresia S c h ö n e g g e t ,  dortselbst wohnhaft; J o ­
sef W i m m e r ,  Behamberg, Hammer 22, m it Agnes W a g n e r ,  
dortselbst wohnhaft; Friedrich E t t l i n g e r ,  Dorf Haag, Hei- 
denlach 15, m it Anna B i e r i n g e  r, Dorf Haag 19; Theodor 
D i r i d l ,  Amstetten, Viehdorferftraße 24, m it S tefan ie H a n g ­
h o f e r ,  Amstetten, Adols-H itler-Platz 26; Johann N a g l -  
H o f e r ,  Preinsbach, m it Barbara S t e g e r ,  S t if t  Ardagger; 
Michael K i  e s  w e g e r, Sonntagberg, W indberg 27, m it W al- 
purga R  a  p p l, Sonntagberg, H ilm  122.

Am 25. Oktober: Michael B r a n d s t e t t e r ,  S t .  Georgen
a. Y., Matzendorf 4, m it M aria  R e fc h , Markt ö d ;  Michael 
S t e i n e r ,  Amstetten, Preinsbacherstraße 86, m it Anna N  ö - 
b a u e t ,  dortselbst wohnhaft; Johann G r a  s ch o p f, Schwarzen­
berg 22, m it Theresia S c h ö l l e t ,  W indhag, Schilchermühl 23; 
Leopold W a g n e r ,  Sonntagberg, m it A ntonie B  u x h o f e r, 
S t. Leonhard a. W . 38; Franz G r ü n ,  Strengberg, m it Antonie 
W a sc h , Haag-Land, Schudutz 14; Johann N e u b a u e r ,  Eisen­
erz, Münzboden 8, m it P a u la  S e i f e r t ,  Biberbach 57; Franz 
L e m b e r g e r ,  Hausm ening, Hauptstraße 74, m it Anna K o g ­
l e r ,  dortselbst wohnhaft;' K arl E s c h m a i ß ,  Hausm ening, 
Hauptstraße 7, m it Christine H ö n i a l ,  H ausm ening, D orf 6; 
Josef R i e d l e r ,  Amstetten, Fabriksstraße 13, m it Ju lia n a  
P ic k l ,  Viberbach 57.

Kartoffeln fetzt-einkellern!
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daß jedes Mitglied von der Versammlung in Kenntnis 
gesetzt wird. Heil Hitler!

Der Vereinsführer: Karl H ü r n e r.
— Volkstümlicher Wettkampf der Deutschen Turn- 

und Sportgemeinde. Am Sonntag den 23. Oktober 
konnte der schon lange fällige und durch verschiedene E r­
eignisse immer wieder verschobene volkstümliche Wett­
kampf durchgeführt werden. Obwohl das Wetter schon 
sehr kalt und unfreundlich war, wurden doch ganz schöne 
Leistungen erzielt. I m  ganzen nahmen 81 Wett­
kämpferfinnen) teil. Davon waren 48 Turner über 
und 13 unter, 11 Turnerinnen über und 9 unter 18 
Jahre. Die Beteiligung hätte allerdings eine wesentlich 
bessere sein können. Die Bewertung wurde so vor­
genommen, daß zu einem Sieg zwei Drittel und zu 
einer Anerkennung die Hälfte der erreichbaren Punkte 
notwendig waren. Demnach erreichten einen Sieg fol­
gende Teilnehmer: Richard Stix, SS .,  72; Otto 
Schmidler, S S ., 65; Fritz Marksteiner, SS ., 
59; Ernst Schindler, HJ., 58; Rudolf Spen­
dern, SS .,  58; Anton Mandl, S S ., 55; Sepp Hirtl, 
S S .,  54; Hans Stragenegg, SA., 54; Robert Hauke, 
TuSpEem. Blindenmarkt, 54; Johann Hubmaier, SA., 
53; Sepp Freisleben, TuSpEem., 53. 19 Turner er­
reichten Anerkennungen. Von Turnern unter 18 Jahre: 
Leopold Maierhofer, HJ., 70; Alfred Walter, HJ., 60; 
Josef Pumm, HJ., 52; Hans P ils , HJ., 52; Otmar 
Lorenzoni, HJ., 52. Anerkennungen erreichten 7 Teil­
nehmer. Bei den Turnerinnen langte es zu 7 Anerken­
nungen, aber zu keinem Sieg.

— Pfundspendetag am 29. Oktober 1938. An diesem 
Tag erfolgt wieder eine Psundspendensammlung. Die 
freiwilligen Helfer des Winterhilfswerkes werden in 
den Haushaltungen, Untermietern, Einzelhandels­
geschäften erscheinen und die Pfundspende [}/2 Kilo­
gramm) abholen. Es ist die Erfüllung einer Ehren­
pflicht, zu der uns der Führer in seiner Rede zur E r­
öffnung des Winterhilfswerkes ermahnte und jeder 
Volksgenosse und Volksgenossin wird gebeten, das Seine 
zu tun. Die Volksgenossen werden gebeten, ihre Spen­
den vorzubereiten. Entgegengenommen werden: Hül­
senfrüchte, Zucker, Mehl, Grieß, Haferflocken, Reis, Eier­
teigwaren, Kakao, Konserven, Selchfleisch.

— Auto rammt Fuhrwerk. Am Freitag den 21. ds. 
kam es an der Kreuzung der Straße von Berg mit der 
Reichsstraße zu einem Zusammenstoß zwischen dem vom 
Wirtschaftsbesitzerssohn Engelbert R o s e n f e l l n e r  
aus Dorf 172 gelenkten Pferdefuhrwerk und dem P e r­
sonenkraftwagen des Wiener Vertreters Guido R o t h .  
Rosenfellner bog von der Seitenstraße in die Reichs­
straße ein und wurde dabei von dem in voller Fahrt 
daherkommenden Auto gerammt. Die Pferde stürzten 
zuBoden, derWagen wurde zurSeitegeschleudert, Rosen- 
se ltn e r  selbst auf die Böschung geworfen. Bei dem Zusam­
menstoß wurde lediglich das Fuhrwerk unb die Schein­
werfer des Autos beschädigt. Verletzt wurde niemand.
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Zur Unterhaltung und zum nachdenken
Kreuzworträtsel.

K e i n  P reisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.
D ie Auflösung erscheint am 11. November.

1 2 3 a 4 5 6

7 B 8

m B 9
f l m

10 i i 12 B 13 14 15

■ B 16 17
f l f l

18 B m19

■ B 20 21 22
f l fl

23 24 B 25 26 27

B B 28
f l f l

29 B 30

31 B 32

W a a g r e c h t :  1 S tu fenleiter, 4 altgriech. Dichter, 7 franz. 
Tondichter, 8 Lobeserhebung, 9 Gutschein, 10 E ntgelt, 13 W und­
m al, 16 a u s  Ton gemacht, 18 deutscher S trom , 19 Nebenfluß der 
Elbe, 20 Amtstracht, 23 Sum pfvogel, 25 N agetier, 28 Wurfspieß, 
29 Nute, 30 Balkon, 31 schwefelsaures Doppelsalz, 32 G au ­
hauptstadt in  der Ostmark.

L o t r e c h t :  1 Randbesatz, 2 franz. Priester, 3 Berg im Vöh- 
m erwald, 4 H austier, 5 Sum pf, 6 Pflanze, 11 indischer Held 
und Gott, 12 Gau der Ostmark, 14 weibl. Bornam e, 15 Schnitt­
holz, 17 russischer S trom , 21 Niederschlag, 22 B ranntw ein , 23 
nordische Hauptstadt, 24 europ. W ährungseinheit, 26 Kopf, 
Spitze, 27 Nebenfluß der Donau.

Auflösung des K reuzworträtsels vom 14. Oktober:
W a a g r e c h t :  1 Horta, 4 Agave, 8 Alba, 10 Roon, 11 

B irm a, 12 Efeu, 14 M ate, 16 Äse, 18 B lu t, 19 Norm, 21 Eta, 
24 B ett, 27 O slo , 29 Orgie, 30 Eber, 31 Sand, 32 R atte, 33 
Kerze.

L o t r e c h t :  1 Hafen, 2 O laf, 3 tabu, 5 Gram, 6 V olt, 7 
Enkel, 9 Gras, 13 Eklat, 15 A rras. 16 Ate, 17 Ena. 20 Ibsen, 
22 Toga. 23 Sonde, 25 Elba, 26 Tort. 27 Ose. 28 Lunz.
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— Einbruch. I n  der Nacht zum 12. ds. wurde beim 
Eemischtwarenhändler Johann H a l b m a y e r  in Sei- 
senegg ein Einbruch verübt. Als Täter wurden von der 
Gendarmerie Karl Hi r s c h  und Rudolf F r e i st ä t - 
t e r ermittelt und dem Landgericht 6 t.  Pölten ein­
geliefert. *

M aucr-Öhling. ( T o d e s f a l l . )  Am 19. Oktober starb im  
Amstettner Krankenhause der Kutscher der Landes-Heil- und 
Pflegeanstalt M auer-Öhling, Herr Josef S c h a c h e n h o s e  r, im  
Älter von 58 Jahren. Am 21. Oktober nachmittags wurde der 
Verstorbene, der 20 Jahre a ls  Kutscher in  der Landes-H eil- 
und Pflegeanstalt treu und ehrlich gedient hatte, unter zahl­
reicher B eteiligun g der Bevölkerung am Pfarrfriedhofe in  sch­
ling zur letzten Ruhe bestattet. Der Kameradschaftsverein und 
der M ännergesangverein, beide m it Fahnen, gaben dem V er­
storbenen das letzte Ehrengeleite. Am offenen Grabe widmete 
Inspektor Adalbert Ott nam ens der V erwaltung der Landes- 
Heilanstalt dem langjährigen treuen Diener einen ehrenden 
Nachruf. _____________

Wochenschau aus aller Welt
Zw ei moderne Bomber der britischen Luftwaffe stießen über 

dem Flugplatz von Dunm ow in der Grafschaft Essex .zusam­
men und stürzten brennend ab. Fünf Insassen verbrannten.

Eine M ailänder Dame hatte sich vor einiger Z eit bei einem  
bekannten Chirurgen einer Nasenoperation unterzogen. D ie  
Operation hatte aber nicht den gewünschten Erfolg. Die 
Dame klagte den Chirurgen auf einen Schadenersatz von 250.000 
Lire. Der Chirurg führte zu feiner Verteidigung an, daß sein 
Operationssystem aus vier Phasen bestehe. Nach der dritten  
Phase, a ls  sich das ästhetische Aussehen der Dame bereits ge­
bessert hatte, sei diese nach P a r is  abgereist, wo sie sich einer 
neuen Kur unterzog. D ie Klage der M ailänderin  wurde ab­
gewiesen. S ie  mußte noch die Prozeß tosten bezahlen.

I n  England kündigt man Gasmasken für Kinder von zwei 
bis vier Jahren an. D ie Gasmasken, die demnächst fertig­
gestellt werden, sind nach demselben Prinzip  konstruiert, w ie die 
an die Erwachsenen verteilten Masken.

I n  einem in Crowland in England .gastierenden W ander­
zirkus griff ein E lefant bei der Fütterung einen W ärter an 
und trat so .lange auf ihm herum, bis er tot war. Zwei 
Augenzeugen alarm ierten die übrigen W ärter, doch kam bereits  
jede Hilfe zu spät.

Der italienische Gelehrte Ealeazzi aus Spezia  Hat einen  
Apparat konstruiert, m it dem es möglich sein wird, in  M eeres- 
tiefcn b is zu 1300 M eter zu tauchen. Der Apparat besteht aus  
einer kugelförmigen Kabine, ähnlich jener, w ie sie Professor 
Piccard bei seinem Stratosphärenballon benützt hat, die einen 
Druck von 1300 Atmosphären aushält.

I n  S t. Peter im V illnößtal h ielt der 84jährige Auszügler 
A nton Prafchler auf einer sonnigen Bank am Ufer des V ill- 
nüßbaches sein Mittagsschläfchen. Im  Schlaf fie l der G reis von 
der Bank in den Bach und ertrank. Erst nach mehreren S tu n ­
den wurde seine Leiche gefunden.

D ie Eisenbahnbrücke von Ploesti war der Schauplatz eines 
rätselhaften D ram as. Der S o ld at Xanaife Rasu erschoß seinen 
Kameraden G im ton Burac, der auf der Brücke Posten stand, und 
jagte sich dann selbst eine Kugel in  den Kopf. Beide waren 
auf der S te lle  tot. D ie Beweggründe der T at sind unbekannt.

D ie Ortschaft R einsdorf in Vraunschweig wird bald vom 
Erdboden verschwunden sein. D ie Arbeiten in einem benach­
barten Kohlenbergwerk bewirken ein fortschreitendes Absacken 
des Bodens. E s entstehen Erdrisse und über kurz oder lang  
wird die Ortschaft vollständig von der Erde verschluckt sein. 
D ie letzten Bewohner haben bereits ihre Behausungen, w eil 
sie lebensgefährlich geworden find, verlassen.

I n  Braunau im Sudetengau ist der Fachlehrer und Dichter 
Fritz Kube bei der Festrede, die er bei einer Schulfeier hielt, tot 
zusammengebrochen. B ei den W orten: „Der Führer sei euch 
allen stets ein leuchtendes Vorbild der Treue", brach er vom 
Herzschlag getroffen zusammen.

D ie italienischen Versuche zur Herstellung eines synthetischen 
Gum m is sind soweit fortgeschritten, daß der Armee bereits eine 
S erie  von Bereifungen aus künstlichem Gum m i übergeben 
werden konnte.

Der älteste Bauernhof von Bayern steht in  Jggensbach. Er
ist nachweisbar seit 1397 im Besitz des Geschlechtes der Schw ai­
ger, das also seit 541 Jahren das ur-väterliche Erbe bew irt­
schaftet.

D ie Londoner Krankenanstalten erhielten in den letzten T a­
gen große Spenden von Lebensm itteln, die meist von anonymer 
S eite  einlaufen. E s stellte sich nämlich heraus, daß viele Lon­
doner Bürgerhäuser in den kritischen Tagen Lebensrnittel in 
ungeheuren Ausmaßen gekauft haben, um während des eventuel­
len K rieges verpflegt zu sein. S o  hatte die englische K riegs­
furcht etw as Gutes.

D ie bekannte Filmschauspielerin Dorothq Hole, die sich ins-  
besonders durch den F ilm  „K atharina die Große" einen Namen  
gemacht hatte, ist beim Öffnen eines Fensters ihres im 18. Stock 
gelegenen Hotelzimmers in die Tiefe gestürzt.

I n  Hamburg kommt in den nächsten Tagen eine Briefmarke 
öffentlich zur Versteigerung, deren W ert schon jetzt auf 65.000 
Reichsmark geschätzt wird. E s handelt sich um eine amerika­
nische Marke aus dem Jahre 1851.

I n  Frankfurt a. M . kam es zu heiteren Zwischenfällen, a ls  
die Ladung eines W eintransportautos, das an einen Lichtmast 
angefahren war, in Trümmer ging und alle sechs Weinfässer 
von je 3600 Liter In h a lt  au sliefen . Nur ein  ganz geringer T eil 
des W eines konnte sichergestellt werden. D ie von allen S eiten  
herbeiströmenden Menschen versuchten m it Näpfen u. dgl. von 
dem köstlichen Naß etw as zu retten, w a s aber nur wenigen ge­
lang. _____________

Vom Ausland
D ie Tschecho-Slowakei soll angeblich das B ündnis m it der 

Sow jetunion  gekündigt haben.
Der Mord an dem bulgarischen Generalstabschef Pees hat

sich a ls  ein kriminelles Verbrechen herausgestellt. Der M örder 
hat aus persönlichen Gründen die T at verübt.

I n  Antwerpen wurde eine harmlose deutsche Reisegesellschaft 
d as Opfer eines gemeinen hinterhältigen Überfalles durch eine 
jüdische Bande. Den Juden gelang es, einem Deutschen durch 
Faustschläge und Fußtritte schwere Verletzungen des linken 
Auges und des Rückens beizubringen. B ei diesen unverschäm­
ten Angreifern handelt es sich um ostjüdische Diam antenhändler.

I n  Belgrad wurde ein neues deutsch-jugoslawisches W irt­
schaftsabkommen abgeschlossen.

D er Vorkämpfer für die slowakische Freiheit, Professor Dok­
tor Adalbert Tuka, ist nach zehnjähriger Haft in seine Heimat 
zurückgekehrt. E s wurde ihm ein trium phaler Empfang zu teil.

I n  Südchina errangen die Japaner große Erfolge. D ie  
Städte Hankau und Kanton sind im Besitze der Japaner. I n  
Tokio herrscht über die Erfolge großer Jubel. E s sind acht­
tägige F eiern  vorgesehen.

Expräsident Benesch ist mit dem Prager Flugzeug in London 
eingetroffen. Benesch ist von seiner G attin begleitet. Er w ird  
einige Wochen in London bleiben.

F (UJ F D E N  L E S  E Tß S  <3 N
Jagd in Kärnten. M it ihrer Nummer 30 hat die älteste 

deutsche Jagdzeitung, „ D e r  d e u t s c h e  I  ä,g e r", München, ein  
Heft herausgebracht, dessen In h a lt  alle österreichischen Jäger  
und besonders die Kärntner, interessiert, die ihren Gaujäger­
meister Dr. Werner Krauß mit einer umfassenden Arbeit über 
die Jagd im  Kärntnerland vertreten finden; O sw ald  Jrlwcck, 
der Jägermeister beim Stabe des Landesjägermeisters von 
Österreich, erzählt u n s in seiner A rbeit „Eamspirfch im Gau 
Niederdonau" spannend und anregend von der Jagd auf dieses 
herrliche B ergw ild. Der weitere In h a lt  dieses Heftes ist sehr 
reichhaltig und der „Deutsche Jäger", München, ist weiter sehr 
bemüht, alles zu tun, um die österreichischen Jäger in  die M a ­
terie des Reichsjagdrechtes einzuführen. Auch der Humor kommt 
nicht zu kurz. A ls  amtliches Organ der Deutschen Jägerschaft 
veröffentlicht der „Deutsche Jäger" selbstverständlich die amt-

Die Cf VI
Autoreparaturen,  Autogarage u . l  
Fahrschule_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I

Hans Kröller, Unterer Stadtplatz 44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, Benzin- und Ölstation.

Baumeister I
Carl Deseyve» Adolf-H itler-Platz 18, S ta d t­

baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24— 26, 

B au- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zimm erei und S ä g e­
werk.

flBuchbinder I
Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. A lle Buch­

einbände und Kartonagen

| Buchdruckerei I
Druckerei Waidhosen a. d. S)bbs, Ges. m.

b. H.. A dolf-H itler-Platz 31. W eit- 
und Merkantildruck.

Drogerie, Parfümerie  und P h o to -1  
landlung, Farben,  Lacke,  Pinsel  I
to Schönheiuz, F ilia le  Unterer S ta d t­

platz 37.

| Delikatessen und Speze re iw are  J  |  Hochwertige Jagdgewehre
B . W agner, Hoher Markt 9, Wurst- und 

Selchwaren, Milch, B utter, Eier, Tou- 
risten-Proviant.

Josef Wüchse, 1. W aidhofner Käse-, S a ­
lam i-, Konserven-, Südfrüchten-, S p e­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Essig-Erzeugung 1
90 Jahre W aidhofner Essig-Erzeugung 

(1848 b is 1938) Anton Baum anns  
Nachfolger Ferdinand P fau , W aid­
hofen a. d. Pbbs, Unter der Burg 13.

V al. Rosenzopf, Präzisions-Büchsenmacher, 
W aidhofen a. d. Pbbs, ALolf-Hitler- 
Platz 16. Neue Preise! Zielfernrohre 
m it 4facher Vergrößerung samt A uf­
m ontieren und Einschießen R M . 100.— , 
Reparaturen rasch und billig .

Elektrowerk der S tad t W aidhofen a. d. H.,
Unterer Stadtplatz.

Naturechte E ärungs- und Weinessi

Farbw aren ,  Lacke,  S c h a b l o n e n , !  
Pinsel,  sämtliche M a te r i a lw a re n !

Spezere iw aren ,Sp i r i tuosen ,Süd­
früchte,  ule

Josef Wolkerstorfers W we., Unterer S ta d t­
platz 11, Telephon 161.

Josef Wolkerstorfers W we., Unterer S ta d t­
platz 11, Tel. 161. 1. W aidhofner S p e­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarben­
erzeugung m it elektrischem Betrieb.

„O s tm ark“ Versicherungs-A.G.
(Ehem. Bundesländer-V ers.-A E .) J

Gas-,  W asser -  und Heizungs- 
anlagen,  Spenglerei  j

Geschäftsstelle für W aidhofen a. d. Pbb 
und Umgebung. K arl Kollm ann. R iet 
müllerstraße 7, Tel. 72.

W ilhelm  Vlaschko, Untere S tad t 41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, La­
ger von Eternitrohren, H aus- und 
Küchengeräte.

„Wechselseit ige Brandschaden 
und Janus“

N ur w er ruft, w ird  gehört
N ur w er wirbt, w ird  beachtet

das Wichtigste beim Einkauf!

Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-Insp. Jose 
K inzl, Bruckbach, Fernruf Vöhlerwer 
Nr. 2. A m tstag in  W aidhofen a. d. % 
Jeden D ien stag  von 8 b is 12 Uhr, Gast 
Hof Köhrer.
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lichen Nachrichten der Jagdbehörden und der Jagdgebrauchshund- 
fachschaften, ohne Unterschied, ob Altreich oder Österreich.

W ie mache ich mein Testament? Eine gemeinverständliche 
Darstellung von Erbrecht, Testament und Erbvertrag unter B e­
rücksichtigung des neuen Gesetzes vom 31. J u li 1938. Von Lan- 
desgerichtsrat Dr. W andrey. V erlag W ilh. Stollfuh in Bonn. 
P re is  R M . 1.25. D as neue Gesetz über die Errichtung von Te­
stamenten und Erbverträgen vom 31. J u li  1938 hat eine Neu­
auflage der u ns vorliegenden weitverbreiteten Schrift erforder­
lich gemacht. Jeder sollte sich schon frühzeitig mit den einschlägi­
gen Vorschriften befassen, um in der Lage zu sein, seinen letzten 
W illen so klar zum Ausdruck zu bringen, oag den Erben nach- 
herige Streitigkeiten erspart bleiben.

W ie erhalte ich Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen? Ge­
meinverständliche Darstellung auf Grund der einschlägigen Ge­
setzgebung, einschl. der Verordnung zur Förderung der Land­
bevölkerung vom 7. 7. 1938. Von Dr. Kleinsorg. V erlag W ilh. 
Stollfutz in Bonn. P r e is  R M . 1.— . 2n  dieser Schrift wird dem 
Laien leicht verständlich an Beispielen und Begründungen dar-

gestellt, w as man zur Erlangung des D arlehens wissen mutz. 
Wer ein  Eehestandsdarlehen erhalten kann, wo und w ie es zu 
beantragen ist, -wer den Antrag entscheidet, wie und wann das 
Darlehen gegeben wird, und anderes mehr ist genau geschildert.

W as meine Hinterbliebenen wissen müssen. Von Dr. W. 
Spohr. V erlag W ilh. Stollfutz in Bonn. P r e is  R M . 1.25. Beim  
Sterbefall eines nächsten Fam ilienm itgliedes find eine Unmenge 
Pflichten zu erfüllen, bei deren Nichtbeachtung grotze Unannehm­
lichkeiten entstehen. Noch wichtiger sind die Schritte, die a ls ­
dann unternommen werden müssen zur W ahrung der au s dem 
Todesfall entstandenen Rechte (Testament, Erbrecht, Versiche­
rung usw.), denn fast immer hängt es vom richtigen Verhalten  
der Hinterbliebenen ab, ob sie in den vollen (Benutz ihrer Rechte 
gelangen. Der zweite T eil der Schrift g ibt dem Erblasser eine 
A nleitung, wie er schon zu Lebzeiten die Aufgaben seiner H in­
terbliebenen erleichtern kann. D ie vorliegende Schrift w ird  
allen ein rechter Helfer sein.

Ö T
„Ihr Herzschlag gefällt mir nicht", sagte der Arzt und setzte 

das Hörrohr nochmals an. „S ie  haben wohl m it A ngina zu tun 
gehabt?" — „Da haben S ie  gewissermatzen recht", sagte er­
rötend der junge M ann, „aber sie heißt ganz anders!"

„Also, lieber Herr M üller, ab und zu trinken w ir ein G las  
B ier oder W ein, sonst wird aber ganz abstinent gelebt!" —  
„Schön, Herr Doktor! Und wo treffen w ir u ns?"

Der Zahnarzt hat dem ängstlichen P atien ten  einen Zahn ge­
zogen und erklärt ihm nun, Latz sich wohl nach einigen Stunden  
Schmerzen einstellen würden. Er brauche sich deshalb aber nicht 
zu beunruhigen. Am nächsten Tag kommt der P a tien t auf­
geregt zu ihm: „Herr Doktor, es ist ein  schrecklicher Zustand, 
die ganze Nacht habe ich gestern daraus gewartet, aber die 
Schmerzen haben sich b is heute noch nicht eingestellt!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden k
Lehrmädchen
nicht über 15 Jahre, strebsam 
und w illig , m it Zeichentalent, 
wird aufgenommen. Photogra­
phin R osl M aihart, Ämstetten.

Absolvierte Handelsschülerin
perfekt tm Maschinschreiben und 
Stenographie, sucht S te lle  a ls  
Kanzlistin. Anschrift in der V er­
w altung des B la ttes. 1379

Nettes Lehrmädchen
mit guter Schulbildung für bes­
seres Geschäft gesucht. Anschrift 
in der Verw. d. B l. 1380

w i r d  a u f g e n o m m e n  bei 
Pichler, Hilm-Kematen. 1375

m

Konsum- und Spnrgenossenschuft in Quldhofen u.d.y.
registrierte G enossenschaft mit beschränkter Haftung

Sonntagsruhe!
Wir machen unsere Mitglieder aufmerksam, daß

ab 1. November 1938
unsere Warenabteilung sowie Textilabteilung in Waidhofen a. d. Ybbs,

Hoher Markt 15

an Sonntagen gänzlich gesperrt
ist. Wir bitten Sie daher, Ihren Einkauf darnach einzurichten.

Die Leitung.
Alte Möbel zu verkaufen!
Harmonium, Herrenschreibtisch,
Kredenz, Tisch, ferner dreiarm i­
ger Msssingluster, S inger-N äh ­
maschine, zwei M eidinger-M an- 
telöfen, getragener Winterrock 
und 10jährige Agave. Schnirch,
Gottfried-Frietz-Gasse 3. 1381

Nettes Mädchen
selbständig im H aushalt, w e l­
ches kochen kann, w ird auf­
genommen bei Kaufmann Ber- 
nauer, W aidhofen a. d. 2). 1385

Der geschätzten Bevölkerung von Zell, Waidhofen a . d . M b s  und Umgebung 
gebe ich höflichst bekannt, daß ich M ontag den 31.Oktober 1938 einen

erzeugt geschmackvoll, rasch, billigst

1
in Zell Kirchenplatz 2, eröffne. Ich bitte um zahlreichen Zuspruch.

MICK GROSSAUER, friseurmeister
Dauerwellen
auch die neuzeitlichen Ol-Dauerwellen Feine, hygienische
Wafferwellen, Ondulieren Herren-Bedienung 
Jede Tages- und Abendfrisur Kinderhaarschnitte

A  Goldschmied

Schmuck ■ Optikwaren
J U p m a .)S <

g m e n -  

Alpina-Uhren 1187

öoldholen a. O titis
A d o l f - H i t l e r - P l a t z  31

Offizielle

Repirotiirotrlctitte
V e r k a u fs te lle  der Steyr-Daimler- 
Puch-Erzeugnisse / Ersatzteile, Zubehör

Hans Kröller
Kraftfahrzeug-Mechaniker

M h o f e n  a.d.y.Jel.113
|  Verbreitet den „B ote von der Vbbs" |

ElektrowerKe t« m  
( M o l e n  o.d.9bbs
K onzessioniertes Installationsunternehm en - Fernruf 39

Licht- und Kraftinstallationen
Eigene Betriebsstellen in Stadt Haag, W eyer a. d. Enns, 
Hilm-Kematen, Seitenstetten und W allsee a. d. Donau
Verkauf von Motoren, elektrischen Artikeln a lle r Art, Rundfunk- 
geraten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen - Beratungen jederzeit kostenlos

S a m sta g  d en  5 . N o v em b er  1 9 3 8  ab 7 Uhr abends

im Gasthaus 
Aschenbrenner

A nna A sch en b ren n er
M ü r s M c h n w
Es ladet höflichst ein

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

ty r  Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
1 /2 4  Uhr; Samstag nur vorm ittags - Fernruf Nr. 2

Spareinlagen • Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr - Darlehen zu mass igen Zinsen

Ihr Geldinstitut!
A

Sonntag, 6. November
a b  5 U h r  a b e n d s Gansl- (Oll 
Krenfleisch-Schmaus
im G asthof „Zum w eißen R ö sse l“

Georg«mHermineGaßner
Bestellungen für Mittag werden gern entgegengenom m en!

Tonkino-Spielplan
Waidhofen a. d. Y.
S am stag  den 29. Oktober, %5, 
%7, 9 Uhr, Sonn tag  den 39. Ok­
tober, 2, y ,5 , 3A 7  und 9 Uhr:

Die unruhigen Mädchen
(früherer T ite l:  „F inale")
Erstklassiger, ernster und heite­
rer Tonfilm  m it Käthe v. Ragy, 
H ans Moser, Lucie Englisch, 
E lfi ©erhärt, I ls e  W erner, 
Theo Gingen und vielen anderen.

D ienstag, 1. November (A ller­
heiligen), 2, y,5, y, 7, 9 Uhr:

Madame Bovary
E in  sehr schöner und packender 
Tonfilm  nach dem Rom an von 
Gustave Flaubert. Hauptrollen: 
P o la  N egri, A ribert Wäscher, 
K atharina Bauren, Ferdinand  
M arian, W erner Scharf und 
viele andere.

Gleiß
S am stag  den 29. Oktober, 6 und 
%9 Uhr, S onn tag  den 30. Okto­
ber. VA, 6 und yt 9 Uhr:

Saratoga
Gin herrlicher und spannender 
T onfilm  m it dem berühmten 
Clark Gable, Iv a n  H arlow und 
vielen  anderen.

D ienstag den 1. November (A l­
lerheiligen), A 4 , 6 und ^ 9  U hr:

Nur ein Komödiant
Gin schöner, abwechslungsreicher 
Tonfilm  aus der Rokokozeit. m it 
Rudolf Förster in einer Doppel- 
rolle a ls  Herzog Fr. Theodor 
und F lorian  Reuther, ferner 
Christi M ardayn, P a u l W ege- 
ner, H ans Moser.

D m
Sie hatten beide sorgenvolle Mienen, der Chef und der 

Buchhalter, als sie den Abschluß machten. Das letzte J a h r  
war nicht gut gewesen. Die Umsätze waren zurück­
gegangen und damit auch der Gewinn.

Der „Alte" stand auf und ging mit großen Schritten 
durch das Zimmer. Es war mehr ein Selbstgespräch, bas­
er hielt: „Sparen! Jawohl, sparen, das ist leicht gesagt. 
Aber wo?"

Der Buchhalter räusperte sich: „Hm, ich wüßte schon. 
Hier ist ein Posten, der mir unverhältnismäßig groß er­
scheint. Da ließe sich wohl ein Abstrich machen."

Der Chef beugte sich über die Schulter seines alten An­
gestellten und sah aus die Zahl, die dessen Finger wies. 
Dann schlug er ihm auf die Schulter: „M ann, um Him­
mels willen, Sie wollen mich wohl ins Unglück stürzen?! 
Das sind ja die Zeitungsanzeigen. Aber gut, daß S ie  
mich darauf bringen. Von dem Posten werden wir nichts 
streichen, wir werden im Gegenteil noch etwas zulegen. 
Wenn die Geschäfte nicht so gehen, wie man möchte, so 
gibt's kein besseres Mittel, um sie wieder in Schwung zu 
bringen, als fleißig zu annoncieren."

Zwei Jahre  später saßen die beiden wieder zusammen. 
Diesmal schmunzelten sie. Der eine, weil er mit der B i­
lanz zufrieden war, der andere, weil er eine nette Zu­
lage bekommen hatte.

„Na, was habe ich Ihnen  gesagt! Hat sich der Posten: 
für die Anzeigen gelohnt!?"

„ Ja ,  ja, Sie haben schon recht. Aber nun, meine ich, 
könnten wir doch wirklich etwas davon abstreichen. Jetzt 
haben wir's doch wirklich nicht mehr nötig!"

„Lieber Körner, Sie sind ein tüchtiger Buchhalter, und 
ich bin mit Ihnen  sehr zufrieden. Nach Ih re r  eigenen 
Meinung wäre es also wohl falsch gewesen, daß ich Ih n en  
etwas zugelegt hätte! Nein, nein, mein Lieber. I n  den 
guten Zeiten muß man dafür sorgen, daß sie auch gut 
bleiben. W ir wollen nichts an unseren Anzeigen kürzen 
— es lohnt sich, so oder so!"

*

Beginnen Sie sofort mit der Werbung in Ihrem Hei­
matblatt „Bote von der Ybbs".

C. m.VorsdiuB- und Sparverein
A m stetten ,K losterstraß e2 (ic S n)
Fernruf 64 • Postsparkassenkonto 72.330 • Gegründet 1867

Entgegennahme von Spar-und Kontokorrenteinlagen 
und Ausgabe von Wechsel- und Hypothekardarlehen
P a r t e i e n v e r k e h r  a n  a l l e n  W e r k t a g e n
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